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Vorwort des Herausgebers.

E s sind zwei Gründe, welche den Herausgeber
bewegen, bei Anlaß des am 19. Mai dieses Jahres
seit dem Tode Joachim Schlüters verlaufenden
dritten Jahrhunderts zur Erneuerung seines An-
denkend diese Blätter abdrucken zu lassen. Der
erste ist das vorzügliche Interesse, welches die Ge¬
schichte der Kirchenreformation im Einzelnen, wie
im Ganzen, wegen des darin mit so frischem Leben
hervortretenden Glaubens darbietet. Auch die vor-,
liegende Erzählung von der Vorbereitung und der
ersten Einführung der Reformation in einer durch
ihre frühere Geschichte nicht unwichtigen norddeut¬
schen Hansestadt gewährt jenes Interesse. Man
sieht in der lebenvollen, aus den Berichten von Au¬
genzeugen genommenen Schilderung die mächtige
Anregung der Gemüther, den Kampf von beiden
Seiten, die entscheidende Liebe zur evangelischen
Wahrheit und den Sieg des neuen Lichtes über die
Finsterniß; man glaubt sich unter die weithinschat-
tcndc grüne Linde versetzt, wo Tausende das Wort
des Lebens aus dem Munde des Redenden vernah¬
men ; man lebt auch in den wenigen Jahren seiner
kurzen Wirksamkeit mit dem Magister Schlüter,
und begleitet ihn auf allen Schritten. Dazu kommt
zweitens, daß diese schon wegen ihres schlichten
und treuherzigen Tons so anziehende Erzählung in

(1*)
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einem wenig gekannten und schon selten gewordenen
Buche steht, und selbst als ein wichtiges Documcnt
für die noch bis jetzt im Einzelnen ziemlich dunkle
Meklenburgische Rcformationsgcschichte wiederholte
Beachtung verdient.

Der Verfasser dieses Buches*) Nicolaus
Griese (geb. zu Rostock 25. Nov. 1543) war
zu Rostock Prediger in den Jahren 1574 bis
1614, an der Katharincnkirche, wo er zuerst als
eigner Pfarrer angestellt wurde, nachdem sonst
die Prediger von St. Petri die Kirche verwaltet
hatten. Seit 1577 wurde er auch an der Kreuz-
capelle angestellt. (S. Etwas von gelehrten Ro-
stockschenSachen. 1737. S. 820.) Er starb
am 6. August 1614, und hat außer dieser Schrift
noch mehrere sehr fleißig gearbeitete Schriften, alle
in plattdeutscher Sprache, hinterlassen: Spcgel des
Antichristischen Pawestdoms vnd lnttherischen Chri-
stcndoms, na Ordenung der V Höuctstückc vnsers
H. Catcchismi vnderscheiden. Rostock, 1563. —
Eine Layenbibel. Ebendas. 1593. — Christliche
Gebete und Psalmen. 1602. — Ein Wittwen-
spiegel. — Hochnöthige Bußpredigten über den
Propheten Jonaö rc.

Weggelassen sind von dem Herausgeber alle, die
Rcformationsgcschichte im Allgemeinen bctreffen-

*) Der vollständige Titel ist: IHstoria van der Lere, Leuendevnd Dode ÜR.Joachim! Stüters deserstenEuangclischciiPredigers lhv Rostock, nenenst einer Chroniken, darinnekortlik vormeldet, wo wunderlik GodtsynHilligesWordt
^nnn 1523 alhvr geapenbaret vnd beth in dyt 1593 jharerhvlden hefft. Gestellct vnd geordenet dorchdH-olanni6r)^vn Predigern darsüliiest INRostock. Ps.78, 2—4.1 Theil. 5, 19—21. Gedruckt tho RostockdorchSteffenMüllman ^»»n »IDX6III. (in 4.)
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den Nachrichten, in welchen der Verfasser nichts

Eigenes hat, und die, die spätere GeschichteNostocki-

scherGeistlicl^en nach 1534 betreffenden, mehr frag¬

mentarisch zusammengestellten Notizen. Der Text

ist, sofern es ohne das Eigenthümliche alter For¬

men aufzuopfern geschehnkonnte, zur Beförderung

der Verständlichkeit unserm Schreibgebrauch etwas

genähert-. Die Erläuterungen vcralterter Wörter

und Formen werden hoffentlich nicht zu sparsam

gegeben sein. Zu einzelnen Umständen der Ge¬

schichte, wo dem Herausgeber andre Nachrichten

zu Gebote standen, liefern die Anmerkungen in der

Kürze einige Nachträge. Aber mit Bedauern ist

zu erwähnen, daß der Herausgeber die zwei von

Griese erwähnten gedruckten Schriften Schlüters

(nämlich den Bericht der Ceremonien Alten

und Neuen Testaments von 1531 und die

Praefatio vor den 1545 zu Lübeck gedruckten
Geistlichen Gesängen und Christlichen Liedern von

Herrmann Bvnnus) nicht hat zu Gesicht be¬

kommen können, aus welchen vielleicht Manches zur

Charakteristik des Mannes anziehend gewesenwäre.

Möge denn der von Joachim Schlüter und sei¬

nen Gehülfen unter so vielen Kämpfen und mit

Thränen ausgestreuete Same auch in künftigen

Jahrhunderten an dem Orte seiner ehemaligen

Wirksamkeit, wie überall, die ihm einwohnende,

segensreicheKraft ferner entwickeln und bewähren.'

Auf die Zukunft hatte der hartbevrängte Kämpfer

seinen Glaubcnsblick gerichtet, und schon ist seine

Weissagung in Erfüllung gegangen, baß nach ibnr

von viel gewaltigern Stimmen die Wahrheit, die

er predigte, an jener Stäte werde bezeugt werden.
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Lichter und Zierden theologischer Wissenschaft zu
ihren Zeiten, wie jener David Chpträus, wie
Dorscheuch Joh. Fr. König uw andre, geist¬
reiche und erweckliche Prediger, deren Schriften
noch zur Zeit in weiten Kreisen verbreitet sind und
mit Segen gelesen werden, wie Lütkemann,
Theophilus'Großgcbauer und vor allen
Heinrich Müller haben diese Stäte in der
Christenheit verherrlicht. Möge die Geschichte fer¬
ner Zeiten dereinst zeigen, wie noch immer auf die¬
ser Stäte der Segen ruhet, welchen einzig das Licht
des Evangeliums in seiner reinen Klarheit über alle
menschlichen Dinge, das Leben, wie die Wissen¬
schaft, zu verbreiten vermag. Wohl erfreuet sich
auch dort, wie an andern Orten unsers Vater¬
landes, manch ein frommes Herz des großen Ge¬
dankens des Heils in Christo, und dankt dem treu
waltenden Gott für dieseunvergleichliche Gabe, und
segnet des seligen Schlüters Andenken auch nach
Jahrhunderten noch.

Wenn auch jener Papist einst, welchen Gott
mit Blindheit strafte, die Schrift über Schlüters
Hau-Khür:

Gadeö Wordt blifft in Ewichcit
auszulöschen versuchte, wenn auch Schlüter selbst
in der Blüthe seines Alters dem heimlichen Gifte
erlag, dennoch werden alle'Feinde des aus der
Quelle der Wahrheit stammenden Wortes seinen
Glanz und seine Herrlichkeit nicht auslöschen noch
umdunkeln können. Denn die Leuchte der Ewig¬
keiten erlischt nicht!

v--



Aus der Vorrede von Nicolaus Griese.

Vl)elyk alfe menniger van Herten wünschet, dat
aller hilligen Propheten und Apostelcn Geschichte
van Anfange eres Levendes bet tom Ende eres Do-
des, erer gvdtliken Lere, crem godtfrüchtigen Wan¬
del, Christliken Levende, saligliken Stervende an¬
langende, na allen Ummestenden eigentliken und
vullenkömliken van Jaren to Jarcn mochten upge-
tekenet unde beschreven syn: also wünschet ok mcn-
nich frain Herte allhyr to Rostock, dat ydermvn

(Jedermann) des ehrwerdigcn und geistryken Man¬
nes Gades, M. Joachim Slüters saligen, des er¬

sten reinen Evangelischen Predigers allhyr. Lehr

und Levcnt vollenkomliken wcten mochte, up dat

ok dardvrch Gades Almacht, grotc Wysheit und
unutspreklikc Leve erkandt und offcntlikcn bekandt,

ok ein yder hyrdorch to desto mehr Danksaginge ge¬

gen Godt wegen sincs gvdtliken und ut Gnaden
geapenbarevcö saligmakendcn Wördes, ton: waren

Geloven und Gebede, toin hilligen Levcnde unde

tor Christliken Vullstendichcit (Beständigkeit) und
godtsaligen Aver (Eifer) mochte geleivet, angerei¬
zet und erholden werden.
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Ovcrst dcwyle solkes alles allersyts, gelyk aljc
dat ander van den h. Propheten und Apostelcn, itz
vk van dem saligcn M. Slüter nicht kann geschehen,
nadcmmalc it nicht na der Lenge in Acht gcnamen
und angeschrcven is, ik ok, alse der geringsten Dencr
Christi einer, H. Joachim Slüter min Lcvcdage
nicht mit Ogen gesehen noch gekannt hebbe, ok itzi-
ger Tyd (1593) sehr wenig Lüde levcn, de in ercr
Zöget (Jugend) en gckcndt und stne Predige gehö¬
ret hebben: so willen wy dennoch undcr andern vor
leev und to Danke up und annemcn, wat löflikcö
und heilsames van cm, alse van einem trüwen De-
ner Christi, kann und mag mit Warhcit geredet
werden, und ik nicht alleine, van Kindesbcin up,
beide by sincn Vorwandtcn und Bekandtcn, ok van
anderen godtsaligen olden vorstendigen Mcnncrn,
geistlikes und wcltlikcs Standes Personen, so M.
Slüter gesehen, mit em oft geredet und ummc gc-
gan syn, und en velemal hebben predigen gehöret,
sondern ok ut lofwcrdigcn Bökercn, ok ut sinen eige¬
nen nagclatcnen Tüchcniffen und offentlik gedrucke-
dcn Schriften, högestem Flyte na, vcle Jahr na
einander hebbe erkundigen und erfahren können.
Dat averige, so Godt dorch em in siner Kerken
allhyr gewertet, wert am jüngsten Dage herlikcn
geapcnbarct werden.



x*.nno 1517 is de lezte Elias, v. Martin Luther,

hervorgctrcdcn, und heft alsc ein utcrwcldes Wcrkrüg

und Mann Gadcs dat salige Werk der Christliken
Kerkenresormation offentlikcn to Wittenberg am
Avcnde aller Hilligcn (31. Oct.) angefangen. Denn
he heft des Pawcstcs und aller siner Adharenten und

Consorten Gadeslesterung, grülikcn Averglovcn und cr-

schrecklikeAffgödcrie dorch den Geist Gades entdecket
und de Warheit gödtlikcs Wördes Lutter-rein betü-
get; daraver ein alle Düvcle, der Römische Pawest, de
Cardinele, Bischope und ere ganze Anhang und alle

ere Patronen spinnefyend geworden syn und blyven.
To dersülven Tyd üvcrft wart in Düdischland

dorch des Römischen Antichristes Anstiftung grote Ty-
rannye gedvet und grote Simonye gcdrevcn. Denn

der Pawest Leo X. hcfft Johann Tetzel tom Af-

latskremer und to sinem Pcnningmeister (dewylc he

sick sehr wol up de Münte verstanden und de böse

Maar dorch sine Quacksalverschc Rhetorik an den Mann
bringen konde) bestellet und angcnomcn. Denn dorch
Pawestlike AflatSbrevc wart den Lüden ummc baar

Geld Vorgevung der Sünden domals offentlik vor-
kofft, und dat se nicht daran twyfelden, worden cn

darup Segel und Breve gegcvcn.



Ovcrst Christus heft ok to bissen Tyden, atfc
denn allewege, rnidden man? sincn Fycndcn gchcrschet
und sin gcapenbarcdcs Word laten wydcr fortplantcn
und der Papisten Anschlcgc und böses Vornemen ver¬
hindert.*)

Dat wy ytzundcs to M. Slütcrs Historien gry-
pcn, so hcbbcn to der Tyd des grotmcchtigen Rönii-
schcn Kcyserä Canili V, alfe Hcrtog Hinrik und
Hcrtog Albrecht Gcbrödcrc, hochlöfliker, Christmildcr
und saligcr Gcdcchtnissc, Mekclenborgische regcrende
Landesförstcn gewesen, ere Förstlikc Gnaden in beide
vornemste Stcde eres Förstendoms, alse Rostock unde
Wismar, de ersten Evangelischen Christlurhcrischcn Pre¬
diger vorordent, bestellet und ingescttet. Denn Hcr¬
tog Hinrik heft im Jare 1523 51. Joachim Slütcr
in der Kerke S. Peter to Rostock gesandt und vor
einen Prediger brftediget. Herzog Albrecht övcrst heft
sinen lutherischen Hofprcdiger Ilinricum 51olle»8iu,n
tor Wismar in S. Ecorgens Kerke gefordert und?
geordcnct.

*) Auch zu Rostock hatte schon1516 ein Geistlicher, Ni¬
colaus Ruß, welcher mit einigen Böhmischen Brü¬
dern in Verbindung stand, gegen den Ablaß und das
ungeistlichc Leben der Geistlichen geeifert. Er hielt
des Nachts heimliche Zusammenkünfte. Als aber die
Sache ruchtbar wurde, entwich er nach Wismar. Nach
anderthalb Zähren erschien er zum zweiten Mal zu
Rostock, mußte aber wegen der Nachstellungen wieder
flüchten nach Liefland, wo er gestorben sein soll. Un¬
ter den von ihm nachgelassenenBüchern wird eine
Harmonie der Evangelisten genannt, auch eins unter
dem Tuet: die dreifache Schnur. Sic wurden von
der Znquisttion verbrannt, doch sollen einige Abschrif¬
ten sich erhalten haben. Zu derselben Zeit trat ein
Student auf, den das Volk für einen Propheten hielt.
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Hyrinne hebten sik ere F. G. sehr Christlikèn

wegen eres hochdragendcn Ampts vorholden, dat se

nicht alleine, alsc regerende Heren, den Sohn GadcS

geküffet — Ps. 2 — sondern ok ere Döre in der

Welt hcbben wyt und hoch gemaket, dat der Könink

der Ehren herintchcn kondc — Ps. 24 — und syn

also Pleger und Sögammen der Kerken GadcS ge¬

worden — Es. 49 — na den Exemple» der godtsali-

gen Köninge David, Iosia, Ezcchia und vcler anderen.
Uinine disseTyd iS GadcS Wort allenthalvcn an

bissen und andern bcnabardcn Verden ut der vordöm-

liken Papistischen Düsternisse an dat salige Helle Licht

Herliken gebracht dorch vordrcfflikc und van Godt son-
derlikcn darto erwehlcde und begavcde Prediger. Wol
kan överft alle Lerer und Dcncr Christi, so de Christ-
lutherische Evangelische Lere und Warhcit godtlikcS

der in den Kirchen und der Stadt überall predigte
und mit lauter Stimme rief. es nahe sich jctz't die
Erlösung Israels aus der babylonischen Gefängniß
des Antichrists (so nannte man oft das Pabstlhum).
Er ermahnte einen Jeden zu ernstlicher Buße und
sprach: Wachet auf, ihr Geistlichen, aus dem tiefen
Sündenschlafe und thut Buße! Ihr Gläubigen und
Gottesfürchtigen, jetzt naht sich euer Heil und eure
Erlösung. Ihr Ungläubigen und Gottlosen, die ihr
das Gesetz des Herrn verfälschet und seinen rechten

. Verstand nicht wisset, die ihr euch freuet an dem
Schreien der Waisen und trunken seid vom Schweiß
und der Arbeit der Wittwen, euch steht astes Uebel
und Verderben bevor. Wachet auf, ihr Bürger, habt
Acht auf meine Worte. Euer Heil, eure Erlösung ist
nahe; über die Geistliche» aber wird bald alles Uebel
und Verderben kommen. Diese» Menschen hielt man
für wahnsinnig, spottete seiner und verwieg ihn end¬
lich aus der Stadt, I/miloliorx thron. Ilostoch. III.,
17. p. 109 und Zach.Grape's Evangel. RostockS.33. ff.
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Mordes tom ersten in de vornemsten Steden Düdi-
schen Landes gebracht und dorch den Geist Gades ur-
gebreidet hebben, weten und nömen? Ok de anderen,
so cn balde van Godt ro Hülpc geordcnt syn worden,
by Namen erteilen ? Am jüngsten Oage werden se
alle alsc des Hemmels Glanz und Sterne cwiglik
belle luchten und avcrmal schynen — Dan. 12.

Wat bvcrst unsere ersten Evangelischen Prediger
allhyr to Rostock insonderheit anlanget, so is to mer¬
kende, dat, nadcme Godt der Allmechtigc dorch den
Düdischcn Propheten und leztcn Eliam und ersten
Evangelischen Prediger to Wittenberg undc im ganzen
Düdischcn Lande de reine Lere der gödtlikcn Warhcil
süß Zarc ko vorne hedde offentlik an den Dag gege-
ven, so heft ok dersülve framc Godr ut vedcrliker
Gnade van der Elve her, an welkerem Water de
Stadt Wittenberg gelegen, >1. Joachim Slütcr, des
Luther» Discipel und Schüler*) erwecket, und densül-
ven .Vinx) 1523 ro s»)nem Dener geordnet in S. Pe¬
ters Kerken allh»)r sin hiliiges Wort lutter-rein offcnt-
liken ro predigende.

*) Auch Lucas Bacmeister (lli«t. eeel. Uostneh. ap. >Ve«t-
phulen »ION. incd. T. 1. p. 1554) sagt, Schlüter
habe Luther zu Wittenberg selbst gehört. Aber viel¬
leicht hat er dieses nur aus Griesens Angabe ge¬
schlossen. In der Rostockischen Universitätsmatrikel
steht unter de» Jnscribirten von 1518: Uns. Jnaehi-
iiiu» Sinter, und später hinzugeschriebe»: kriinu« d<>-
cuit evangelium a Luthero inntnuriitum ad 8. l’e-
triiin hie Hostoehii. (©. Rostocker Etwas. 1739.
S. 811.) Er hat also von 151S—21, wie es scheint,
zu Rostock studirt. Der Titel »»,»!„„« vor seinem
Namen ist jedenfalls eine Auszeichnung. Zu Rostock
muß er auch den Grad eines Magister oder liacca-
larius Uceretoriun erhalten haben.



M. Joachim Slüter is gebaren (etwa um

1490) in einem Stedikcn in diffcm Lande ko Mcckeln-
borg an der Elve belegen, mit Namen Dömitz, van
ehrliken Olderen. Sin rechte Lader iS darsülvcft ein
Fchrmann gewesen und hcfft Kutzker gchetcn. De-
wyle ein dverst dersülve in sinen kindliken Jahren iS
afgeftorven, hcfft sin Moder sik weddcrum vorchliket
mit einem ehrliken Manne, mit Namen Slüter.
So hcfft men cn ok van. Kindesbcin up na sinen
Stcfvader Slüter gchetcn — alse he denn ok, als en
rechte Hemmels Slüter, den vam Antichristischen
RömischenPaweste togcslatencn Hcmmcl dorch sincEvan-
gclische Predigten hcfft weddcrum upsluten möten.

Twe Jahr tovorn, ehr he is tom Pastor in S.
Peters Kerken bestellet, hcfft he de Iöget (Jugend)
in der Scholen to S. Peter allhyr flytigcn institue-
ret, und trüwliken gclerct, und up der Scholen dar-
sülvcst gcwanct. Daher cn de Börger hcbbcn lecv
gewannen und cm bcfördcrlik gewesen syn. Alse denn
ok Mcster Peter Smidt saliger, ein Balbirer in S.
Nicolaus Caspel, de beiden Jahr aver em einen frycn
Disch nt Christlikcm Herten gegcvcn hcfft.

It hcfft dverst unserem Slüter vele Sorge und
Möye, und vele Arbcid gekostet, Gadcs reines Wort
allhyr offcntliken an den Dag to bringen; alse denn
sonst allerly Ansang eines ydercn (jeden) Dinges ste-
des sehr swer und gar beswerlik is. Denn hyr is
ein Univcrsitet cdder hoge Scholc van dem Römischen
Paweste Martino Anno 1419 dorch eine sondcrlikc
Bulla bcstcdigct, darbenevcn eine Dömerie to S. Ja¬
kob van dem Paweste Innocentio Anno 1484 consir-
meret, gewesen, und desülven syn gehüpet gewesen
mit Papistischen Domherrn undc Dompapen. Ok syn
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drc Mknneke- und cin Nonnenkloster vull Mönnike
und Nonnen — nicht wyk van drccn hundert tosa-
lncndc — gewesen. Beer Caspelkerken und andre Ker¬
ken und Kapellen syn vull afgödischcs Wesendes und
Papistischer Ketteryc binnen der Stadt und den Zin-
keldörcn (Thoren der Stadtmauern) gchandhavct wor¬
den. Ja, der Oüvcl sülvest, de sincn Pallas allhyr
mit Prälaten, Collegiaten lind Papcn mcisterlikcn bc-
scktct, flytigcn bcwakt und krcftiglikcn bcwaret, heft
nicht gerne ut disscm sincn warmen Neste wyken willen.
Derwegcn it allcnthalven to allen Dören und Fen¬
stern sehr suur, schrccklik und gar grülik allhyr utgc-
schen heft.

Darut kanstu lichtliken fluten, wo vcl de leve
Slüter als cin Conscffor und Martyr Christi heft
anfengliken lyden und utstan möten. Ein heft Für
und Water, Wind und Regen undcr de Ogcn gcstor-
mct.*) Man heft ein hemlik und offentliken gclestert,

In dieser Zeit geschahes auch, daß Antonius Becker,
Diaconus zu S. Nicolai, Schlütern zu einer „ohne
Lärm und Aufstand" (->>»« tumiilt» et seditione)
unter dem Vorsitz des DecanS der theologischenFa-
cnltät v. Berthold Müller (Ilalltor) lateinisch
zu hallenden Disputation über acht, die Messe be¬
treffenden Thesen aufforderte. Er sagte in der Auf¬
forderung: „keiner der Evangelisten und Apostel hat
in gemeiner Sprache geschrieben" (nemo Evangeli-
Btnrum aut A]>ostolorum vulgari scrmonc seripsit),
womit er Schlütern die Verachtung der gelehrten
Sprachen vorzurücken scheiiit. Schlüter mußte da¬
durch nicht in geringe Verlegenheit gesetzt werden,
denn wenn er auch gewiß diesen Gegner nicht zu
scheuenbrauchte, so war doch zu besorgen, daß man
seine Aeußerungen bei dieser Gelegenheit aufhaschte
und ihm de» Prozeß machte. Seine Antwort, die er
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gchönct und gcsmehet, cn mit Fingern vorechtlik gcwy-
sct. Ok mit Bylcn und Larden (Hellebarden) heft
man ein vaken (oftmals) aoerlopcn unde cn dödcn
willen; dat he oft in sincm Hufe des Nachtcs nicht
sckcrliken heft slapcn tönen, noch allein up der Stra-
tcn gan dörrn. Dcrwcgen heft he sik in framer godt-

lateinisch und absichtlich, wie es scheint, in dunkeln
abgerissenenSätzen mit. untermengtem Hebräisch und
Griechisch am 2. August 1525 gab, sollte augenschein¬
lich, ohne die Disputation gradezu abzulehnen, den
Gegner in Verlegenheit setzen: Sie erschien ge¬
druckt nebst den Sätzen des Gegners auf einem Fo-
livbogen, da« Hebräische und Griechische aus Mangel
an Lettern mit lateinischen Buchstaben, und befindet
sich auf der S. Marienbibliothek zu Rostock in einem
sli/en juristischen Buche hinten eingeklebt (abgedruckt,
aber nicht vollständig, im Rostocker Etwas V!.,
674 ff. S. Beilage 1.) Sie ist übrigens in
einem sehr ruhigen Ton abgefaßt: »Wie geht eS
zu, sagte er, lieber Antonius, daß Du sagst. Du wer¬
dest antworten — auch wenn keiner streitet? Wie
so, frage ich? Wer hat Dich dazu aufgereizt? Ich
lassemich nach Pauli Vorgang unter Niemands Macht
gefangen nehmen-Was habe ich also mit Dir?
oder was habe ich für einen Theil mit Belial? —

Ich scheue die Hunde, ich scheue die Blinden; das
bedenke— ein andermal mehr!-Deine Rich¬
ter werden's sehen und mir den Prozeß machen. DaS
ersann Deine Minerva. Christus löset den Knoten, er
spricht: gleichwie Schafe mitten unter die Wölfe.
Verstehst Du das nicht, so nimm den Stab und du
wirst überzeugt werden mit dem Evangelio. — Du
sprichst von einer gemeinen Sprache. Welche Du
meinst, weiß ich nicht. Man gebe uns ein Beispiel.
Wir reden, was wir wissen. Christi Evangelisten ha¬
ben griechisch: hebräisch geschrieben.— — Dazu willst
Du unanstößig seyn den Griechen, Barbaren und Ju¬
den, wie du sicherlich gedacht hast, »ohne Lärm;"



fruchtiger Lüde Hüsrrn möteu verbergen, alse he denn
ok vor S. Peters Dore Mennige Nacht tor Samcr-
tyd »nt Wehcklagendc und Süchkendc (Seufzen) heft
rogcbracht wegen der Papisten Tyrannye. Darto denn
cndlikcn ok dir gekamcn, dar he ein Exul Christi (ein

sonst würde diese Deine Klugheit mit Deinen Unwei¬
sen in Unweisheit verwandelt werden. Und Du wirst
eine große Sünde begehen, wie bei Christo »auf daß
kein Aufruhr werde im Volke,« weil Petrus mit dem
Schwerdle drein schlug. Aber du bietest den andern
Backen dar zum Vergeltungsrecht. »Genug Grund
in den Waffen!« — Wenn mans mit den Waffen
versucht eher als mit den Worten, wie's deine Wei¬
sen machen! — mit diesen Paulinischen Worten: die
Waffen find nicht fleischlich, sondern geistlich! — Eke
aber etwas weiter erfolgte, ließ (wie wir aus einem
spätern Schreiben Schlüters an den Rath vom
21. Aug. 1528, Beilage III., wissen) der Rath,
welcher von der Sache etwas erfahren hatte, beide
Geistliche auf die Schreibstube (Schryverye) kommen
und untersagte ihnen die Disputation. (Schlüter sagt:
Dar wy 3- E. W. ynne gehorsam, wo unser Ove-
richeit pan Gade gegheven, uns hebben laten vynden,
unde na Verhvringe der Sake hebben'afgesecht, wp
unser Meninge unde Vornemcndes mochten und schul¬
den afstellen, dewyle I. E. W. befürchtende, dal
„eine grvte Buwinge ef.te Beleringe Z.E.W.
Underdanen, denn mehr Owedracht unde
Unmoth darut mochte entstan; darmit unse
Wyle sVeydef ist dalgelccht unde vorbleben; darneven
heft Z. E. W. laten seggen in unser Gegenwardicheit,
dal nehemand schvlde in juwer E. Stadt wat
anrichten, wat disputerlik were, alleine
bat lütter Wordt Gades vorkündigen.) Ge¬
wiß hat die glimpfliche Art, mit welcher Schlüter
seinen Gegner bei diesem Anlaß behandelte, viel dazu
beigetragen, daß derselbe bald zu einem Vertheidiger
des Evangelii umgestimmt wurde.



17

um Christi willen Verbannter) geworden is und ut
der Stadt heft wyken, und avcr dre Dercndcl JahrS
heft blyvcn mdten. Dar denn Godt der Allmechtige,
in deß Henden unse Levend und Stcrvcnd steit, en
crholdcn und Vorsorgen laten dorch den lofliken For¬
sten Hertog Hinrik Christin ildcr Gcdechtniffe. f

linde eft it gelyk de Papistische Rotte to disser
Tyd so wydt nicht heft bringen können, alse de int
Nederlande to Brüssel, welkere in dissem 1523 Zarc
den 1. Iulii de beiden jungen Augustiner-Mönncke
Hinrik Vocs undc Johann Esch, ungefehr ein yder
von 24 Jaren, so de Evangelische Warheit bckandt,
vorbrandt hebben — welkeren I). Luther ein schon
Dodenledlin heft nagesungen, alse datsülve under an¬
deren sinen Psalmen to findende iS*) — so is dorch
Gadcs Tolatunge dit erfolget, dat he de Stadt van
buten heft »löten ansehen und »egest Gadcs Hülpe
up de förstlike Hülpe Hertog Hinriks, de cn tom Pre¬
diger heddc beropen und to S., Peter bcstcdiget, mö-
ten harren, nademe desülve eine rumc (geraume) lange
Tyd, dcwyle vcle andere Hendel mit ingefallen, sik
heft vortögert.

n»nn 1526 is unse III. Slürer wcddcrum allhyr
to Rostock upt Nye van Hertog Hinrik an sinen vo¬
rigen Drd to S. Peter hengcordnet und heft mit
yverigcm Geiste Gades Lutter-reines Wordt, alse to
vorne, frymödigcn gepredigt. Oarto denn ok Godt
de HErc ryklikcn sinen Geist und Kraft gcgevcn. Van
Dage to Dage heft sik der Gclövigcn Tal vermehret.
De Kerke to S. Peter is to dersülven Samertyd so

*) Luthers Werte, WalchscheAusg. Th. X. S. 1765.

(2)
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hüpigcn vull Tohörer geworden, dat he, wegen des
grotcn GcdrcngcS und der Samcrhitte, undcr der do-
mals sehr grotcn und wyt utgcbrcidedcn schönen Lin¬
den an der Nordersyde up dem Kerkhave na S. Pe-
tcrS Dore,-up einem darhcn gcsetteden Prcdigstole
gepredigct heft*); dar denn de Lüde hüpigcn syn um-
meher gcstan, etlike up dein Kerkhave um den Predig-
stol hcr, etlike up des Kerkhaves Muren, ja, etlike up
der grotcn Linden, andre up den Bönen und in den
Fcnstcrcn in sincm und den tor lüchtercn (linken) Hand
liggcnden Hüsercn gestanden und gescten; welke alle mit
sonderlikem Flytc upgcmcrket, wat de HErc dorch cm
geredet heft. Bele oldc Lüde syn ut der Kohcstrate
und van dem Kröpclinschcn und Bramowcschcn Dore
den fernen Weg hergckamcn, Gades hilligcs und Lut¬
ter -reincS Wordt to hören, und syn vom Morgen

fröc bet up den Avcnd to S. Peter verharret, dat

se nicht alleine dc Frdcprcdigc, sondern ok den Namid-
dagcS-Sermon van cm hören mochten; dar denn crcr
vcle Etend und Drinkend mit sik gcnamcn, dcwyle
ere Hüser sehr wyt af belegen syn gewesen.**)

*) Dit dede he ok, dat he van den Papisten, wenn se in
der Krüzweke, an Christi Hemmclfard und des H.
Lichams und anderen Dagen mit Krüz und Fahnen van
dem Dome to S. Jakob her de ganze Stadt und alle
Kerken mit ere Processicn visttercden, dvrchgingen und
sungen, in siner Predige nicht mochtevorstvret und ver¬
hindert werden. Se hebben vk mehr Processien als
sonstgebrüklik ein to wcdder gehvlden. (Die Vers. des
Rost. Etw. VI, 363. zweifeln, ob auf dem Kirchhofe
mehr Raum gewesen sei, als in der Kirche, widerlegt
vvnN i ehen cfGcmcini^itz. Aufsätze,Rost. 1769.St.30.)

**) Wie groß der Eifer ihn zu hören gewesen sein mag,
kann man daraus schließen, daß der Vater deS nach-
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He heft dverst nicht anders geredet und gcleret
i» allen sinen Predigen, als noch hütiges Dages (1593)
Godtlof in allen Kerken allhyr gelcret wert, nömliken
Gades Wordt luter und rein, Bote (Buße) und Dor-
gcvinge der Sünden in Christi Namen, de gcwönlike
Cvangclia des Morgens und de darto geordneten Cpi-
stelcn des Namiddagcs ersteres. Des Mandagcö övcrst
heft he andere Schrift der Propheten und Apostcle
gehandelt und na Gelegenheit der Tyd utgclcggt und
fondcrlikcn der hilligcn Propheten Schriften und Ge-
tügniffe. Dar he tom lczten, kort vor fincm Ende,
den Propheten Ainos angefangen heft to crklcrcn und
densülven bet in dat 4 Cap. hcrliken utgclcggt. Ok
heft he de hochwcrdigen hilligcn Sacramente na Christi
Inscttung vorrichtet und dat hillige Avcndmal undcr
beiderlei) Gestalt den Communikanten gereket, und
also den Minschen den rechten Weg toin ewigen Sc*
vende gcwpset, ok ganz flytig unde sehr trülik de Lüde
van der falschen Lehre der Papisten aftostandc vor-
manet und mit gudcm Grunde der h. Schrift cigcnt-
likcn dargedan, dat de Lutherische Lehre de rechte

herigen Bürgermeisters Thomas Gerdes, nachdem
er Schlütern Einmal gehört hatte, so sehr von ihm an¬
gezogenwurde, daß er seitdem immer seine Frühpre¬
digten besuchte, nur von seinem Sohn mit einer klei¬
nen Laterne begleitet, aus Furcht vor den Bürgermei¬
ster» und dem Rathe, welche allen aus ihrem Stande
den Besuchder Predigten des „Ketzers" hart verbo¬
ten hatten. Dieses hörte Lucas Bacmeister den
Bürgermeister GerdeS nachher selbst erzählen, welcher
hinzusetzte, daß auch er hiebei Liebe und Achtung gegen
Schlüter» gewönne» |mt> die reine Lehre aus seinem
Unterricht gelernt habe. (Der Vater hieß Hinrich
Gerdrs und ward 1513 zu Rath erwählt, und nach¬
her zum Bürgermeister.)

(2*)
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Evangelische Warhcit were, dcS PawesteS Lehre
överst eine Düvclschc Antichriftische ketterische Lögen,
welke de Minschcn up cre eigen Werke wysede, in
Dortwyfelung förcde, und tor ewigen Vordömcniffe
leidedc.

De Dominicaner, swart gekappcden Mdnnekc syn
to der Tyd im Closter to S. Johannis allhyr mit
den Franciscaner grauwcn cdder graugcklcdedcn Mön-
ncken in S. Catharincn- Closter, dar in einem ydrcn

Closter domals noch aver 80 Personen gehuset, undcr
einander in der Religion uneins gewesen und in einen

sehr groten Twist und Strydt geraden, welcher Un-
cinichcit ok so ferne (so weit) gekamcn, dat eine den
anderen offentlikcn van dem Prcdigstol hart gcstrafct,
gclestert, geschuldcn, vorflbkct unde gclyk vorbannet
heft. Denn de Monncke to S. Johannis I,ebben ge-
leret, de li. Jungfrowc Maria were ane Sünde cnt-

fangen und gebaren. Oe to S. Catharincn överst

hebbcn geprcdiget und dargcgcn gesccht, Maria de Mo¬
der des HEren, wclkre alse andere Minschcn van Vadcr
und Moder gebaren/ s>) alse andere, ic sy Moyscs
cdkcr David, Sara cdder Elisabeth, in Sünden cnt-
sangcn und ok in Sünden gebaren.

Oitsülve heft to der Tyd ok sehr gchulpcn, dat

nicht alleine de gemeine Man, sondern ok crcr ctlikc

des Rades dem Pawcstdom hebbcn afgcdanket und

gude Nacht gcgevcn und de Christlutderische Warheit,

so Slüter predigcde, mit Fröwden angenamen. Dar-
umme ok einer undcr den Heren Borgcmeisteren H.

H. G. (wahrscheinlich Herr Hinrik Gerd cs) to

H. Röstein und anderen Johannis-Clostcrbrödercn in

Bywcsendc vcler Lüde gesccht: he wüßte und konde

den Donnnicancr-Mönnckcn to S. Johannis nu fortan
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nicht mehr raten noch helpen, dewyle sc cre Lcre sül-
vcft by ydermanne offcntliken stinkende makcdcn.

H. M i chel R o st c i n sRothstein^ överst was up de
Tyd grot im Spele und in grotem Ansehn, dcwyle he de
Borncmsten der Stadt to Bichtkindern haddc und up
dem Predigftole vel Mundwerkcndcs övcdc. Alse denn
ok in diffem Jare der Prior darsülvcft to S. Johan¬
nes, mit Namen Cornelius sdeSnekiö^I *), der h. Schrift
Doctor, sehr docham Brcdc gewesenis. Wenn desülve
Rostein in finer swartcn Dominicaner-Kappe mit finer
gladden Tunge predigede, best he stedes de heilsame,
saligc Lehre des Mannes Gades v. Martini Luther!
grüliken gelestert und vordömet, und de Lüde vvrma-
nct, se woldcn Godt flytigen anropcn gegen Luther
und Slüter, dat desülven mit Füre mochten vorbrennt
werden, als Johann Huß und anderen Kettern to-
vorne geschehnwas. Ehr he de Predige angefangen
und den Text asgelesen, Heft he stedes to sinon To-
hörern gesecht: Bcdet mit my also, und Heft dat
Salve Regina up düdische Sprake en vorgcbcdct und
cn befalen mit natosprcken. Ock hefft he etlikc offent-
likcn beschimpet, so in finer Predige gewesen syn, wenn
he geschn, dat se ein Bok und kein Paternoster cddcr
Rosenkranz darby gchat hebbcn, und hefft gespraken:
Jk sehe dy wol achter dem Pylcr und hinder dem
Stole stan, du hefft ein Lutherisch Bökeschcn in der
Hand, dat wert dy in dat höllische Für bringen.

De Geiftliken und Weltliken syn domalö meisten-
decl noch Papistisch gewesen. Derwcgen hebben se
beide mit Lift und Gewalt den satigcn Slüter umme

*) S. RostockerEtwas H, 798, wo er auch hcretiee pra-
vitatis inquiüitor heißt, uitb wo feine Vorlesiinge»
über den Thomas von Aquino erwähnt werden.
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Ehre und Ncddclichcit und ummc Lys und Lcvcnt
to bringende stk unverstanden. Denn it is VisseStadt
to der Tyd hüpigen vull (gedrängt voll) Preisten,
Collegiatcn, Mönncke und Papcn gewesen. Denn
gedenke ummc, und makc sülvest Rechenschop (Rech¬
nung) by den Altaren, so allhyr gewesen syn, dar
men heft Misse vor holden möten.

In der Dömkerken to S. Jacob syn 30 Altar,
darvor Misse gelesen, gewesen.

To unser levcn Frowcn syn gewesen 39 Altar,
dar men in der Ostermissen Christum upt nye gcerü-
ziget heft.»)

In S. Peters Kerke syn 15, in S. Nicolaus
Kerke lS, in S.Ivhanncs-Clostcr*) *****)), Kerken, Capellen,
Crüzgcngcn und Sekenhuse syn 20 Altar im Gcbruke
gewesen, de ik dar gesehen hebbe.

Zn S. Catharincn-Kerken«««), Kloster, Crüze-
gange, Löse- und Slaphuse 19.

*) Die Auszählung dieser Altare s. Gcm. Aufsätze, Rostock
1777, St. 30. und der in der Nicvlaikirche ebendas.
1774, St. 35.

**) Sin Dominicanerklostcr, nachher (seit 1534) zu der neu¬
gestifteten Gelehrtenschule bestimmt. Die Kirche wurde,
als im 30jährigen Kriege die S. Georgskirche vor dem
Steinthor zerstört war, dem Prediger an S. Georg
eingeräumt.

***) ein Franciscanerkloster, seit 1534 zu einem Armenhause
bestimmt, in welchem zu Lindebergs Zeit (1590) 80
Arme verpflegt wurden. Als 1623 die Armen in andre
Armenhäuser (zu S. Georg und zum h. Geist) vertheilt
wurden, legte man in dem Catharincnkloster ein Wai¬
senhaus an, welches bis 1803 bestand. Schon war 1728
ein Theil deSGebäudes, in ein Zucht- und Werkhaus
verwandelt. Seit 1803 wurde in dem Gebäude die
große Armenschule eingerichtet, die Kirche aber 1807
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To S. Michael*) in dem Frater-Closter, Kerke

und in der Capellen, so darsülvcst im Bumhave

(Baumhofe) plag to stände, wcrcn 7 Altar, daroor

Misse gelesen wart.
In dcö h. Cruzes-Kerke**) und up der Closter-

jungfrowcn Chore darsüloest, ok Crüzegengen und Kran-
kenhuse syn 13 Altare.

säcularisirt. S. Krey Andenken an RostockscheGe¬
lehrte, 2s St. S. 7.

*) Dies Michaelis- oder Fraterkloster gehörte eben¬
falls dem Franciscaner- oder Minoritenorden an. Cs
hieß trer grüne Hof, «loimis viridis horti oder vi-
ridisorium, und die Mönche nannten sichlrntron (MI11-
niiuiis vitm! iid 8. , oder fratres prcsby-

' tcri ct clcrici congrcgationis domtis viridis liorti.
Berühmt ist dasselbedurch eine darin angelegteDrucke¬
rei, wo li. a. eine sehr seltene Ausgabe des Lactan-
tius 1476 gedruckt ist. (S. Rostockcr Etwas HI-,
19 ff. IV., 533 ff.) Neu aufgeführt wurde das
Klostergebäude im Fahre 1480 (s. Krey Beiträge
zur Mecklcnb. Kirchen- und Gelehrtengesch. S. 343.)
1534 wurde eine deutscheSchule dort angelegt. Fm
Fahr 1559 vermachten die Mönche das FratcrhauS
dem Rathe, fampt allenPertinentien, »welker alles wy
und unseDorvaren vor uns mit unserm egen und dorch
unse Arbeit und Flyte verdeinte Geld gckofft" (Ro¬
stockcrEtwas. 1739, S. 647 ff.) 1561 wurde es ein
Pädagogium (oder Regentie), worin Studenten unter
Aufsicht eines Fnspectors wohnten. 1568 wurde die
Kirche zu einem Hörsaal und ein anderesZimmer zum
Cvncilicnsäalbestimmt. Das Pädagogium bestandbi«
1594, da das Kloster von einer Feuersbrunst fast zer¬
stört ward. Seit 1619 ist es ein Zeughaus und Korn- '

speicher,gewöhnlichnur Zeughaus genannt. (S. Krey
a. a. O.)

**) Dieses Kloster zum h. Kreuz besteht»ochund gewährt
einer Domina mit einer adelichc» und 6 bürgerlichen



Tom h. Geiste in der Kcrkcn und dem Armcn-
huse heft mcn 8 Altare gchat.

To S. Georgen und in der Capcllcn an der
Kerkhavcs-Müre, dar mcn heft im Pawestdom den
Mißdcdercn, so na dem Galgen, Für, cddcr Rade
van dein Fronen (Henker) geforct, dorch ein Fenster
den vormcinden Licham Christi in der Monstranz to
gudcr lezt gcwyset, syn tvsamende gewesen by Min-
schen-denkende 7 Altar.

In S. Gerdcrutcn-Kcrke syn 4 gcwyhcdc Altar
ok noch by mincr Tyd gewesen.

To S. Lazaruö vor dem Hcringdor iö ein.
Up dem Dobbe«mschen Have*) in des Abteö to

Dobbran Capelle iö ok ein Altar gewesen, darvor
mcn Miffe heft gcholdcn.

Ja, it syn ok in etliker vorncmen Lüde Hüser by
asgebuwede Winkel gewesen, dar mcn Altar gehat,
und sondcrlike Mißpapen crncret, dc darsülvest dag-

Conventualinnen Wohnung und Unterhalt. Es besitzt
drei Dörfer. Es ward im I.1270 von der Königinn
Margaretha von Dänemark gestiftet, und bewahrt
eine von derselben geschenkteReliquie, ein Stück vom
KreuzeCbristi. (S. RvstockerEtwas. 1737. ©.673. ff.
Frank Altes und N. Mecklenburg. V. S. 38. ff.)
Von den übrigen erwähnten geistlichen ©tiftcr» sind
das S. Georg- und h. Geist-Armenhaus iwch vor¬
handen (f. Niehcuck Gem. Aufs. 1779, St. 36—43);
die Gertrndcnkirche aber war schonzu Lindebcrgs Zei¬
ten (cl,i»n. Hostmli. V., 5. p. 158) eingegangen, ob¬
wohl der Kirchhof noch übrig war, von welchem Linde¬
berg behauptet, daß die dort beerdigten Leichenbinnen
eines halben Jahres in der Erde verzehrt werden (be-
strittcn von Niehcuck Gem. Aufs. 1771, St. 49).

*) Von diesem Dobberanischen Hofe s. Niehenck Gem.
Aufs. 1766, St. 27. ff. /
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là ere Winkelmiffe gcholdcn hcbbcn vor den Wcrdt

und de Werdinne und vor ere ganze Hus, Fründ-
schop und Geschlechte.

Behertige nu hyrby, wat untellig vel dusent
Altar und Mißpapen in Düdischland, ane in anderen
Kdningrykcn, Forstet,domen und Bischopdömen gewe¬
sen syn. Dcsülven Mißpapen hcbbcn nicht alle ge-
prediget, under dusent nicht einer, hcbbcn ok nicht an¬
ders gelerei und gcdan, denn dat se dagclikcn er Misse
hcbbcn gelesen und geholdcn.

Wenn men kondc alle Altar rekencn, so alleine
ln; uns im Land to Aîekelenborg gewesen syn, nicht
alleine up den Dörpen und Feldkcrken, sondern in
Steden, tor Wismar, Parchen», .Güstrow, Nyenbran-
denborg, Malchin, Swerin »c. nevenst den Klöstern
Dobbran, Dragun, Dobbcrtin, Nyen-Clostcr, Ribbc-
nih re., so morde men sik tom högesten vonvundcrcn.
Dar nu in dissem Lande der, b'onnnlae (loncoriliae
trüwe Prediger und Christi Dencr 446 hcbbcn Anno
1580 underschrcven, dar hedde men domals wol der
Antichristes Dener aver 14000 by Nainen gefunden.

Im Doine to Swerin syn alleine 42 Altar ge-
wesen, alfe disse Vers in der Domkerken darsülvcst
belüget heft:

tjustlragintkl tino sacrata altaría templi.
(Zwei und vierzig sind der Hochaltäre dcSTempels.)

Alse denn nicht vcl ringer in der Domkcrken und vk
in unser leven Frowen Kerken to Lübeck und in velen
andren Kerken in bissen bcnabartcn Sccsteden, nicht
vele weniger in einer ydren gewesen syn.

Wat dverst uns allhyr to Rostock wyder andrcfft
(anbetrifft), und unse» LI. Slütcr anlanget, so is to
merken, dat ok in bissen, Jare (1526) de vorncmstcn '
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Capteins in bisset Stabt mit Sophifterye und« aller»
Hand Tyrannye syn uinmegegan, bem Slüter be Ketk-
böre und be Munb totoslutenbe. Alse bar unber an¬
beten gewesen syn nicht alleine v. Petrus Doye^),
Pastor in bet Stornierten to S. Jacob, Ll. Nico¬
la ns Frank, ktobanus to unser leven Frowen, unb
Johannes Katte to S. Nieolaus, sondern ok velc
anbete groke geistlike Heren, Prelaken, Offieialen, Pa¬
tres, Priores, Guarbianer re. Wol kan se yhunbes
alle weten unb nömen? Am jüngsten Oage wart men
se wol tor luchteren (linken) Hanb Christi vorschrocken
unb vorzaget mit Fröwben to sehende krygen. De-
sülven Geist-losen hebben it oft verfocht, jM■ Joachim
Slüter mit List unb Gewalt to bempen unb to vor-
belgen. Darto se denn ok in biffein 1526 Jare ber
Erzpapiste I). Johann Eck frymöbig gemaket heft
borch syn Bok, gendmet Luoliiriilion Inonrnin com-
niuiiium adversns Lutherauos (Hanbbüchlein zur Wi¬

derlegung ber Lutheraner), welkes ok allhyr in bisset
Stabt borch be Frater-Mönneke in S. Michaelis-Klo¬
ster gebrucket unb ybermann to Hauben gekamen is.

Men heft it överst sik oft unbernamen, AI. Sin¬
tern borch Dorgift (Vergiftung) bat Levent to nemenbe;
welkes doch van en nicht ehr heft geschehenkönnen,
ehr na sys Zaren, do it en Gobt togelaten heft. Denn

*)

*) Petrus Boye aus Wesselburen in Dithmarsen
hatte im Iahe 1498 die Universität Rostockbezogenund
wurde nachher Professor des geistlichenRechts daselbst
(Uccretorum Doctnr) und Syndieus der Universität,
zugleichDomherr zu Schwerin und Rostock und Pastor
zu S. Jacob, und Archidiaeonus des WarenschenDi^
stricts (Wnr»ensin). Er starb im Jabr 1542 während
der Verwaltung des Reetorats. (S.Rost. Etwas. IV.,
743. und Krey Beiträge S. 356.)
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tat ik andere Historien geswyge, so heft it sik lofwer-
digcn (»ach glaubwürdigen Berichten) togedragen in
diffem Hufe, darinne ik nu 19 Zar gewanct, welches
hart by der Elostcrkerken to S. Cathari-
nen belegen und der Franciscancr-Mönnckc Gasthus
ehr tydes (vor Zeiten) gewesen, darinne se de Welt¬
liken, so errn Bedeler-Orden hülpe» crholden, mit
einen guden Drunke willkamcn gcheten, entfangen, bc-
husct und geherbcrget hebten — dat darsülvest etlike
der Geistliken, so den Höyken (den Mantel) up beiden
Schulderen getragen, wedder kolt noch warm gewesen,
KI. Slütcr, ehr he sik noch bcseyet (verheirat!)et) hcddc,
to Gaste hebten geladen. Alse he cn övcrst Tosage
getan, tat he dorch Gates Hülpe by cn crschyncn
und to cn up de bestemmede Tyd an dissen Ort ka¬
men wolde, in Meinung, crer etlike to bekerende, so
hebten sc cm ein vorgistiges Bretlin (Bratlcin) togc-
richtet. Oeverst Gott heft cm vor dem Rottcnkrudi-
schen Slangen- vorgift gcnediglikcn by dem Levende
doinals erholten. Denn alse he up den Avend, siucr
Tosage na, gckamcn,. syn de Prelatischen Heren alle
nevcnst erer Kokefchen in der Hinterdornzen (Hinter¬

stube) an des Klosters Oorwcgc to Havc (nach dein
Hofe zu) by einander gewesen. Wat geschuht? Ein
armes Kind, so de Brade by dem Füre wendete, süth
LI. Slütcr int Hus kamende, wcnket cm und sprikt
heimlik to cm: »O lcvc Here Zochim, etet jo nicht
van differ Brate, wente (denn) dar is Dorgift in ge¬
tan, up dat gy nicht des Dodcs sterven mögen!"
Mitteler Wyle syn de vorgiftigen Hüchlcrs ut der
Dörnzen (Stube) gekarnen und hebten en na Phari-
seischcrArt und Zudas-Wyse up tat aller fründlikefte
mit velen lcvliken Worden entfangen und cn mit sik



in de Dornzc to Dische gefordert. Dewyle he övcrst
gedacht, dat men Godt nicht scholdc vorsöken und Ge-
ferlicheit leven (Gefahr lieben) und ok Godt en dorch
dat geringe Medclin hcddc vor Schaden warnen laten,
so heft he na dem Hendc-waschende vor der Maltyd
syn hövisch (höflich) gcbcdcn, "dar de Heren, to den
he gudtwillig gckamcn, cm ok gudtwillig und günstig-
liken wolden wedderumme vorlöven, dat he mochte
ylig in sin Hus gan; denn he hcddc sine Slötcl ut
Haste in dem Slate sincr Studccrkamer stekende vor-
getcn, dar cm tom högestcn an gelegenwcrc; und de-
wyle he ok nicht wyt to gande hcddc, van S. Catha-
rincn bet up S. Peters Kerkhof, so wolde und konde
he solkeö balde vorrichten und desto ehr weddcr ka¬
men; se scheiden man de Maltyd anfangen und na
cm nicht beiden" (warten). Solkcs hcbbcn de graten
Heren up sine heftige instendige flytige Bede cm cnd-
liken vorldvet mit dissem Bescheide, dat he ylig unde
balde scholdc wedder by en syn. Overst he is nicht
unbillig utgcblevcn.

Nicht vele Wcken hcrna kümt ein junger kecker
Papistischcr Prester und nimt einen fetten Thcerquaft
und löschet bavcn 51. Joachim Slütcrs Dörc an der
Muren diste mit grotcn Bokftavcn darhen geschrevene
Word: "Gades Wordt blifft in Ewicheit" —

ganz ut. Oeverst Godt löschedecm balde darna beide
Ogen wcddcrum Ut, und heft desülve, Dionysius
Smidt mit Namen, hcrna allhyr to Rostock noch
vele Jar gelevet, und is solkcs ydermannc bekannt
gewesen. Denn he is nu ersten vor 14 Jaren gc-
storvcn. (1579.)

Oeverst nicht allein de Gcistliken, sondern ok vele
der Weltlikcn hcddcn gerne 51. Slütern in der Wulle
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gewesen, und finen Undcrgang gesehn. Denn it syn
noch to differ Tyd de meisten und de vorncmsten des

Rades grote Papisten gewesen, v. Luthers, M. Slü-

terS und aller, de se levedrn und ehrcden, heftige
Fyende. Oeverst se hcbben eren Mothwillcn, sonder-
lik an Slüter allhyr nicht können vullbringen, dcwyle
Godt sine Hand heft aver cm gcholdcn, und de löf-
like rcgercnde Landcsförfte, Hcrtog Hinrik sonderlik

aver em geholdcn, ane dat ok sonst allhyr deChristlike
gemeine Bsann cm trüliken Byftand gcdan.

Se hebbcn dvcrft einmal Water aver Hdvet gc-
namen***)) und eren Dcnern und Wechtcrn ernstliken

desalen, Slüter to Halen und gefenglik in de Bö-
delye edder Fronerye to fetten. Als överst desülven
to em gekamen up S. Peters Wedeme edder Pfar-

hos«»), hcbben se cm alle Dören berondt (verram¬

melt), dat he nergent ut noch afkamcn kondc, cn avcr-
fallen und »nit Ungestüniichcit herut gehalet, aver dat
olde Markt gcslepct, na der Fischbrüggen hendale ge-
sörct und en glyk na der Bödclye hebbcn willen brin-

*) Eine sprichwörtliche Redensart: Wasser übers Haupt
nehmen, für: Die Scham unterdrücken oder das böse
Gewissen beschwichtigen. Dähnert hat sie nicht.

**) llp S. Peters Wedeme hebben domals dre Hüser
gestanden, ein grot Gevelhus, hart an S. Peters
Kerkhave^Stegel na deine groten Dorwege, so vor S.
Peters Dore utgeit; darna dat ander iS ein grot
D w e r h u s gewesen,na der Stadtmüren, darvan men
aver de Mure wpt int Feld heft sehenkönnen, und in
söß PapistischeZellen und Mißprestere-Wanung was
linderscheiden (abgetheilt);^tom drüdden heft ok dat
kleine Hüseke», so na der Kerken belegen, ok to
Slüters Pastoryen gehöret, darinne ytzundes de Or-
geliste sine Behusinge hefft.
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gen. Wat brecht sik bverst to? Ditsülve wert balde !
ludtbar und rüchtig. Dar lopcn de Christluthcrischen
Berger und Evangelischen Handwcrkeslüde ut der
Smedcstraten und by der Grovcn ummcher, hüpigcn
na der Fischbrüggcn, rind hcbben cren LI. Slütcr und
Seelsorger ut der Hand der Fycnde erlöset, und förcn
cn mit Fröwden weddcr torüggc in sine Behüsingc,
bewaren und bewakcn cn eine Tydlang. — So balde
se bverst mit cm up den Kerkhos gegen smc Döre ka¬
men, hevet he an to singen crlike schöne Dank- und
Trostpsalmc.

Süe, also wert Godt de Godtsaligcn ut der Vor-
sdkinge to erlösen! — 2 Per. 2 — alse sic denn ok
to allen Tyden na sincm gbdtlikcn Rade und gnedi-
gen LLolgcfallcn an David, Susannen, Petro und
allen, de ere Sake in GadcS Hcndcn desalen hcbben,
solfeé heft bewysct.

Efft ok wol den Scholmeistern vorhaben wart,
dat se keinen, so Slüters Lehre billigcde, wenn dar
einer van storve, scholden hclpen to Grave bringen
und singen, so hcbben sik darum de Evangelischen nicht
to Dode gegrcmet; sondem, wenn einer van en, cddcr
van den Eren, Jung cdder Olt, Frow cddcr Man
scholdc to Grave gedragen werden, gingen de Hand¬
werksgesellen und ctlikr Börger, so wol singen konden,
vor dein Lhke by Paren her und fungen de Düdischcn
Psalmen — und datsülve geschachetlike Jare na ein¬
ander, bet de Lutherischen Scholen bestellet worden.

Wat bverst ok vor groten Vordrcct und Herteleid
de olden Papistischen Börger und Börgcrschcn ncvenst
den vornemcstcn. van den Gestechtem differ Stadt
sampt den Koplüdcn, Druwcrn und etlike Olderlüde
in etliken Handwerken dem framen Slütcr angedan



und wo geduldig he sik baritine dorch EadcS Geist
und Kraft vorholdcn heft; wo vele Düvclfchc Töver--
göte (ausgegosseneZaubcrinittcl) vor sine Döre, dar
he utging, des Nachtcs gcgatcn syn, wo vele vorgiftige
Kökeschcn (Kuchen) aver sine Müre gcworpcn, darvan
sine Hunde, de dar de Müchclmörder vormeldeden und
torügge Helden, upgeswullcn und gestorvcn syn — in
Einem Zar aver 8 eddcr 9 na einander — ok, wo vele
andere Möye und Sorge, Wcddcrftand und Bcswc-
rung der Antichristische Hupe em dagliken gcmaket —
wert am jüngsten Dage, den Godtloscn to ewigen
Schanden unde dem saligen Slüter to ewigen Ehren,
gcapcnbarct werden.

De Papistischc Hupe iS rasend und dull up As.
Jochim Slüter und de Lutherischen Christen gewesen;
denn sc syn, alse rasende Hunde, allenthalven umhcr-
gelopen, hcbben cm vcrhönet und dagegen ere olde
Papistischc Afgödcrie hoch gcpryset. Ach Godt, wo
heft man de armen Lutherischen, so in M. Slütcrs
Predigt gegan, utgchalteret, by der Nesen gcnamen
und gcsnütct, und allenthalven up dem Markcde, by
dem Strande, und up den Stratcn mit Fingern up
se gewyset, und de arme kleine Herde und Hüplin
Christi lafterlik vorhonaket und tom Fcgopfer ge-
maket!

v. Luther nömcdcn se v. Lüdcr, j\I. Slüter Kü-
tcr. Cren Kindern und Gesinde hcbben de Oldern,
Herren und Fruen crnstlik vorbaden, dat se nicht schol-
dcn to S. Peter in den Sermon edder Predige gan,
und den vorflokedcn und vorbannedcn Slüter Horen.
Und dcwyle saligcr Slüter swartc Haar up dem Ho-
vcdc und einen swarten /Bart domals gchatt, hcbben
se gesecht: Me» schal und mot nicht den swarten
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Setter to S. Peter predigen hören, up dat men nicht

möge int Fegefür und in de Helle kamen.

»Wat, hebben se spöttisch gesecht, wolde gy dar

sdken, dar men des H. Baders, des Römischen Pa-

westes, Lehre vordbmet und Düdesche Psalme singet,

und sonderlik, dar men anfanget to singen: »It wolde

uns Godt gnedig syn und eine Zege (statt: seinen

Segen) geven?» Nein, neinerly Wyse schole gy sol-

keS don. Denn wor de Zegen im Hufe syn, da dan-

zen de Bücke up dem Dacke. Gy mochten vorföret

und bedbret werden. Will juw wor (euer) Slüter

ene Zege geven, so nioth he juw Höw (Heu) darto

geven, dat gy se fodern. Wo gy anders wyse syn,

so werde gy uns folgen. Wy hören und gelöven ein
nicht. Wille gy ¡werft butt und dörich syn und toM
Düvel faren, so lopet ümmer hen. Derhalven, o se*

ven Kinder, gath jo nicht in be Serie, da man finget:

It wolde uns Godt gnedig syn :e. Item: Dat Strick

is x'ntwey und wy syn fry Is dat Strick entwey,

de Galgenkede holdt juw glykwol, wo gy in de Pe-
terskerke und Süters Predige ghan, und dem eigensin¬
nigen Peterskoppe, de uns und unse olde Serken-
ordnung vorwerpet, werden folgen!»

Ja, etlike hebben ere godtfrüchtige Frowen hart

geslagen, wenn se Vornamen hebben, dat se to St.
Peter in der Predigen gewesen. Dar denn etlike

Frowen to ereit untydige»*) tyrannischen solenneren

gespraken: »Gade schal men mehr gehorsam syn als
den Minschen; und wenn se se gelyk dodtslögen, so

*) Untydig ist soviel hier als ungnädig, wie Untyd selbst
für Ungnade gebraucht wird; z. B. Do dat in Untyd.
S. Dähnert.
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wölben fc glykwol Gades reines Wort predigen hören
und bekennen, und lever Martelers Christi werden,
alse des Düvels und Päwestlikcn Antichrists Marte¬
lers blyven.«

Nádeme men feuerst dem gemeinen Manne und
Amtluden, ok den Handwerksgesellen und Knechten
endlik nicht heft vorbeden und weren könen, so heb-
bcn de Papisten alle dejcnen, so in Ml. SlüterS Pre¬
dige gegan, vorechtlik vernichtet und domals dit olde
Sprikwort, dat noch wol allhyr Etlike plegen to gc-
brukende, erdichtet und gespraken: »Hüßken, Slüßk,
und Progerye*) geith to St. Peter in de Predekge,"
dat is: arme geringe, vorechtlike Lüde hören to St.
Peter den Slüter predigen; de groten, rykcn, vorne¬
men Lüde feuerst in der Stadt, de kamen dar nicht
hen, de süth men dar nicht. Hierniit hcbben se den
Jüdischen Hogenprestern und Pharisecrn nagcamet,
welke ok to eren Denern spreken (Joh. 7, 47 f.):
»Sy gy ok uerfferet? Gelövet dar ok wol ein Oevcrste
edder Pharisecr an em? Sondern dat Lolk, dat vom
Gesette nichtes weth, iS vorflöket.»

Ok hebben de heillosen Papisten oftmals einen
erer und erer Conforten Dener in ñl. SlütcrS HuS
by Dage gesandt, de ein ein nye Paar Scho nevenst
einem Stave gebracht, dat he finen Föten ein Paar
Scho laven (geloben, d. i. sich zur Reise entschließen)
und by den, Wanderstocke by Sonnenschyn darvan
sik packen und henweg passeren scholde. Ja, ok by
Nacht heft men oft ein olt Paar Scho vor sine Ddre

*) Hüske sniiske, Husch und Schnüsch, wird nach Däh-
nert von einem Gemenge von Leute», von Speisen
oder andern Sachen gesagt. Progerye oder Pra¬
cher je, Bettelvvlk.

(3)
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änqchengct, dat hc wykm und darvan stryken scholdc
free Morgendes, ehr men cm Föte makedc und dat
Der wysede.

Ach, wat schal men vcl seggen und schryven?
Slüter iS ein sehr hoch gcplagcder Man gewesen, des
Seele heftigen iS gcquelct, und wo Godt cn nicht
wunderliken und sonderliken bewarct und crholdcn
hcdde, he hcdde nicht einen Dag levendig gcblcvcn.
Denn he Heft oft, wenn he nicht van Christlutheri¬
schenBürgeren in sinem Hufe bewachtet, mötrn utgan
wegen der grotcn Tvrannye des Ankichristischcn Hupen;
sonderliken, wenn der Papisten Vorspeher und kund-
schoppischcLorrcder in syn Hus gckamcn syn und na
dem Wege na Nörenberg (Nürnberg — wahrscheinlich
ein Spott, mit der Anspielung auf Narrenberg) ge-
fragct und besichtiget, esc he ok alleine vorhanden,
up dat sc desto bequemer de Passion mit ein spelcn
mochten; dar hc denn balde gcfroder (gemerkt), wat
de Kloeke geslagcn und ere Lose (Loosung, Vorhaben)
gewesen is, heft sik verwegen gar balde ut sinem Hufe
dorch eine ander Dorè gemaket und sik by den Sinen
verberget. Wenn se cn övcrst hcrna in sinem Hufe
gesocht, alfe Müchelmörder, und cn nicht gefunden,
quemen se wcddcr to cren blodtdorstigen Heren, so se
asgcscrdiget und utgcschickct'hcddcn, und sprcken: de
Düvel hcdde cn utgeförct, se hedden cm nicht llrias-
breve können tostellen, Judas-kuß gcvcn und JoabS-
grodt (Joabsgrtiß — 2 Sam. 3, 27) mitdelcn. Dk
hcbbcn sc cn tvr nycn Tydung VisseLögen vorgebracht,
sc hedden in Slütcrs Hufe und Dornzen allenthalven
siegende gesehen einen grotcn Hupen sivartcr Raven;
welkes ncen vor eine Warheit heft hcrna van sik ge-
schrevcn und allerwegen nichtbar gemaket unde Slüter

I
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darmede alse einen Swartkünstener und Düvelsbanncr

utgeropen und by vclen vordechtig gcmakct: dcwyle

men einem Ldgener oft so dep in de Mund süth, alse

de dar wahr secht (dem -Lügner oft so viel glaubt als

dein, der Wahrheit sagt). Dar denn vcle, dcwyle

it de graten gcistlikcn Heren und de vorncmstcn der

Stadt offentliken utsprcngedcn, by dem Pawestdom noch

eine Tyd lang vorharret syn und Slüters Lere vor eine

Düvclschc ketterische Lere hebbcn geschattet (gehalten).
Der Dorchlüchtigc hochgcborne Förste Hcrtog

Hinrik iS in solker groten Vorfolgung des Slüters

in bisse Stadt gekamen und heft cm to sik gefordert

und gcsraget, cft it alles ok sowere, alse Siner Forst¬

lichen Gnaden oftmals und ok nu np bat nyc to Ohren
gekamen were, dat men cm so iemmerliken plagcde

und vorfolgcdc; S. F. G. wolde it yveren (rächen)
und de Vorfolgcr strafen.

Hyrup heft Al. Slütcr sik nicht rachgyrig crklcrct,
nicht O.uadt mit Quadcn (Böses mit Bösem) vor-
gulden, nicht sine Vorfolger namkündig gcmakct; doch
heft he den Handel an sik erteilet, und angemeldet,

wo wundcrlik cn Godt so velc Mal in den uterstcn
Nöden errettet und dorch sine hilligen Engel beschüt¬

tet. Alse heft he sik an Christo Exempel bcwysct
und is darup van Hcrtog Hinrik tor Standhaftigkeit
vormanet und tor gewissenTügnis Förstliken Schuhes

mit cnem nyen herliken Prcsterklede vorchret worden.
Zn allen Predigen, so he gcdan, heft he Godt

gcbcdcn, he wolde allen Verfolgern und Lästeren (Lä¬

sterern) vorgevcn und sc bekehren, und heft sine Tohö-

rcr, so um de Christlutherische Lere yverden (de jungen

Borger und Handwerksgesellen, so oft im Willen

weren, de Klöster to stonnendc und de Mönnekc und

(3*)
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Nonnen darut to jagende, edder sonst, wenn in andern
Kerken de Papisten Misse lesen, se to steinigende) —
gcwarnet, «einen Uplop to makende noch ttpror anto-
richtcnde und solke Dinge, de en nicht geboreden, sik
to undernemendc. He heft vormanet, sik jo nicht
weddcr den (domals meistendelö Papistischen) Nadt
mir Gewalt sinenthalvcn to lcggende, und offentlikcn
gefegt, Godt kondc und wordc doch wohl sin Wordt
vorbidden und sine Erc vordedingen.

Etlike Mahl heft he ok ossentlik van dem Prc-
digstole gcwyffaget ut dem 37. Psalm und gespraken:
..Gelyk alse de Rook, van dem Winde geweidet und
vorweihet, dat men nicht wect, wor he stüfft und
henneflücht: also werden ok de ungestümigcn Papisten
dorch Gades Geist und kräftiges Wordt bald vorwci-
hcn, dat men nicht werd sehen noch wctcn können,
wor sc gcblcvcn." Und so is et ok wahr worden.
Denn in kortcr Tyd hebbcn sc sik vorlorcn. Der
Papisten Hupe heft af, de Evangelischen Christen hebbcn
jümmcr logcnamen, dat men in ctliken nafolgcndcn
Zaren nicht gewetcn, wor de grote Hupe aller Papen
und Monnrke gcstaven und geflagcn und wor Stock
edder Steel, de högeste und sidestc van cn gcblcvcn
und hengekamen is.

Darnegest heft he ok also gewyssaget, dorch den
Geist Gadcs, de in em kräftig gewesen is: «Gedenket
mincr darby: Zk bin nu ein geringer Man und Dcner
Christi. Na my överst werd Godt grote Doctores
und vcle hochgelcrde Menner und Prediger in bisse
Stadt, beide in den Univcrsitctcn und hogen Scholen
und ok in den Kerken und dem Predigampte erwecken,
deren Scholer ik itzundcs kum bin to nomcndc, ok
nicht werth, dat ik en de Schoremcn uplosen scholde.
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Dadorch werd Godt sine Ere und Lere vcl ryklikcr
utbreiden laten, alse de Papisten yh meinen und man-
niger gelövct." Alse denn ok solke demödige
Wyssagunge Gottlos erfüllet und wahr ge¬
worden iö. *)

Zu denjenigen später ausgezeichnetenMännern, welche
Schlüter zu Rostock gehört hatten, ist Stephan
Kempe zu zähle», nachher Pastor zu S. Marien-
Magdalenen in Hamburg, einer der ersten Beförde¬
rer der Reformation daselbst (Krey Beiträge rc.
S. 46.) und Gerhard Oemken (Oemichiun), wel¬
cher nachher Superintendent in Soest, dann in Min¬
den, darauf in Gifhorn war, und zuletzt als Hofpre¬
diger nach Schwerin berufen wurde und als Dom¬
probst in Güstrow starb (Krey Beiträge S. 84).
Denkwürdig sind des Letztem eigene Worte in seiner
Selbstbiographie,: »Alse ik in der hegen Schole to
Rostock, noch gar ein jung Gesinde, etlike Tyd gestude-
ret, und man sehr heftig deS düren billigenTügen unde
Mann GadeS v. Martin Luthers Böke und Schriften
keineSweges to kopen, hebben, noch to lesendevorbodt,
heft my, wo ik dat Mal gemeint, de Vorwitz, nicht
alleine den Lntterischen (alse man en genömet) Pre¬
diger Her Joachim Slüter saliger to Sct. Peter
up der olden Stadt to hören, sunder ok de vorbaden
Böker to bekamen unde to lese» gedrungen. Do nun
de gedachtePrediger, ein godtfrüchtig uprichtig
fram Mann, de gerne dem Heren Christi vele
Minschen gewannen hadde, de Gemeine GadeS ganz
trüwlik vor my to bidden, dock mit beschlaten(ver¬
steckten! Worden (ermancde), heft de leve Godt sik
miner erbarmet, einen kleinen Anblick des wunderba¬
ren Lichtes der Erkenntniß sineS leven Sones Jesu
Christi mines Heren geschenket; dat dem olde» Fyende
nicht weinig vordraten, de solkeS also balde miner
fründliken Moder, Bröder, unde ganzer Fründschop
hefft anderwegen vorkündigen und weten laten. (G.
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Anno 1528 is to Rostock ein godtsrüchtiger ge-
lerder Franciscancr-Mönnik, mit Namen Balcntinus
Körte* *), van der Börgcrschop, so den 28. Aprilis
up dem Radthusc tosamcndc gewesen, tom Lutherischen
Evangelischen Prediger beropen. Dersülve hcffc all-
hyr in Sankt Catharincn-Closter crlike Zar dem grauen
Bedelcrs-Orden bygewanct, lind lange Tyd darsülvest
Lcscntcister gewesen; des Bader to Lebuß gcwanct
und ein Balbcrcr gewesen ys; welker sik hcddc to der
reinen Lere gddtliker Warhcit begcvcn, und dem Pa-
westdom und der antichristischcn falschen Lere as-
gedankct.

Dewyle ovcrft in den anderen Kerken disscr Stadt
noch um diste Tyd de Papistischcn Papen gehuset und
im Flore by den Vorncmstcn gewesen syn und nicht
so balde konden afgcscttet werden, grötcr Unglücke to
vormidendc: so hcbben de Börger einen Erbarcn Radt
flytigen und inftcndigen gcbcdcn, dcnsülvcn Heren

Thiel üOOjährigcs Alter der Dvmkirche zu Güstrow;
I'ri<>. Thomas Lutlierns hiscclisencx, und daraus
Niehenck in den Gemeinnützigen Aufsätzen. Rostock
1769. St. 31.)

*) Valentin Curtius war (nach Heinrich Starke. Pa¬
stors zu Siebenbäumen, Liibeea Lutherano-Evan¬
gélica P. II. p. 119) 1493 d. 6. Januar zu Lebus
geboren. Es ist wohl für einen Jrthum zu halten,
wenn es in der Rostockcr llniversttätsmatrikel vom
Jahr 1512 (S. RostockcrEtwas 1739 ©.783) als Va¬
lentin»« Corte ilc Lubeca (stakt <te Lelms ¡o) inscri-
birt steht. — Weiter unten wird von Griese crwähuk,
daß er 1531 zum Pastor zu S. Marien berufen ward.
Später kam er nach Lübeck 1534 an die Peterskirche
als Pastor und wurde 1554 nach Hermann Bonnus
Tode Superintendent. Er starb d. 27. Nov. 1567.
(S. Rost. Etwas S. 794 v. I. 1737.)



Balentinüm vor einen Prediger tom hilligen Geist to
bestellende; darinne ein Radt der Börgerschop endliken
gewilliget. Desülve heffc np der »yen Stadl, gelyk
alse Jochim Slüter np der olden Stadt, sine Lu¬
therische Bosune erhaven nnd Gades Wordt lutterrein
mit allen Trume» geprediget und den Papisten (na-
deme he ok ein Erzpapiste und Franeiscaner-Möimik
gewesen und sik up ere böse Münte sehr wohl ver¬

stau) groten Afbrok gedan. *)

*) Zu dieser Zeit wurde Schlüter von dem Capellan zu
S. Marie» Wolfgang Säger durch zwei Schrei¬
ben zur Verantwortung über Leu Grund seiner Lehre
gefordert, und obwohl Schlüter nichts darin einer
Antwort werth hielt, auch sich iu keine Disputation
einlassen durfte, verfaßte er doch, um nicht furchtsam
zu scheinen, eine lateinische Rechtfertigungsschrift,
die er nebst jenen beiden Briefen am 21. August 1528
dem Rath übersandte, mit der Bitte, der Rath »löge
ihm, als seinem Unterthanen, nach Wohlgefallen ra¬
then, was ihm dabei zu thun sei. Der Capellan
Säger hatte auch in seinem Predigten oft gegen
Schlüter gesprochen »wie jetzund die neuen evan¬
gelischenPrediger die Obrigkeit nichts achteten." Um
so schlagender wurde er durch das bescheideneBe¬
nehmen Schlüters widerlegt. Schlüter batte selbst
gar keineNeigung, sich i» Streit einzulassen; »wente
des bin gewisse, sagt er, wol mit dem Drecke wran¬
gen wil, de erlanget nichts; överwinnet he cme edder
wert överwunden, so wert he doch unrein." Doch
wenn er vom Rathe und dem Herzoge Heinrich, der
ihm auch befohlen hätte »nichtes mit den Papisten
autoheven ane Einer Gnaden Wetent und Vulbort,"
die Erlaubniß erlangen würde, so wollte er dem er¬
wähnten Capellan Wolfgango »vor dem Ersamcn
Rade und vor allen Christen stncr Lere, dvrch Gade
vorlenet, ein schrifilik Antwort unde ok müntlik eine
Bowcringe (Bewährung) erthogen'serzeigeii, geben)."
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In bcr Weke na Michaelis disses JareS Hessefis
M. Slüter in den hilligen Ehestand begeven;*) welkes
bomals ein grot Wunder gewesen und alse eine
Schande und Grüwel geachtet, dat ein Prester eine
Ehefrowe genamen edder ehelik geworden iS.

WaS der Rath antwortete und was aus der Sache
geworden ist, wissen wir nicht. Obiges Schreiben
SchlüterS an den Rath ist gedruckt im Rostocker
Etwas von 1742 S. 680 ff. S. Beilage HI.

*) Ueber dieses sein Vorhaben machte Schlüter schonam
16. Mai 1528 dem Rath eine mit Gründen unter¬
stützte Vorstellung, .mit der Bitte, ihm entweder t>'ie
Ehe zu gestatten, oder ihn des bereits eingegangenen
Verlöbnisses förmlich zu entbinden. S. Beilage II.
Hier wird der Vater seiner Braut Joachim Sie¬
dern genannt. Griese dagegen nennt sie Ca tha¬
rine Gelem. Ist dies richtig, to muß sie eine
Stieftochter gewesen sein. Auch Lindeberg (chron.
Host. IV, 1.) nennt sie Catharina, virgo honesta,
fahr! ciijnsdaiu silia, aber nicht den Namen des Va¬
ters. Was der Rath Schlütern auf seine Eingabe
geantwortet habe, ist nicht bekannt. Da Schlüter
die Sache auf die Entscheidung des Raths ankommen
lassenwill, so scheint es, als müsseman annebmen,
daß ihm von Seiten des Raths die Ehe gestattet
worden sei. Es hätten dennoch die ihm nicht geneig¬
ten Mitglieder des Raths jenes Verbot an die Raths¬
musiei, nicht bei der Hochzeit zu spielen, bewirken
können. Aber Lindeberg (I. c.) sagt: vitae consor¬
tium si!» adseiscit idqtio frementc et répugnante
senatu toto ; qui, cum inhibere matrimonium ejus
non jtosset, t) mpaiiotrihis, nc hominem comitarcn-
tur, intcrdicit. Hiernach müßte man also denken,
daß der Rath ihm die Ehe nicht habe gestatten
wollen, aber sie dennoch nicht verhindern kön¬
nen, vielleicht, weil Schlüter vom Herzog die Er¬
laubniß erhalten hatte. Der Zusammenhang der Sache
bedarf nochanderer Aetenstücke,um aufgehellt zuwerde».
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He hcfft sik dverst vorchliket mit eines erliken
Handwcrkes-Manncs, eineö Klcinsmcdes, Dochtcr, mit
Namen Catharina Gelem, up der olden Stadt
in S. Peters Caspcl in der Smedestrate wanende.
Dcsülvc is em in der Kerken to S. Peter van sinem
damals nye bcstcllcden Capcllane, Heren Paschen
Grüwcl*), de noch herna lange Tyd und vclc Zare
to Warnemünde iS Pastor gewesen, offcntliken vor-
trüwet worden. Mit dcrsülven hcfft he einen Sohn**)
gctügct, de» he Eliam hcfft nömen laten wegen des
ersten Elia, de grote Verfolgung hcfft mitten ukstan,
und des lezten Elia, v. Luther!, so nu vor dem jüng¬
sten Dage vorhanden undc sik Horen leth. Mit dcr-
sülvcn sincr Ehcfrowen hcfft he int vccrde Jar, bet
he saligliken in dem Heren cntslapcn, Christlikcn
gelevet.

Hhrby moth ik nicht vorgctcn, sondern ein son-
derlikeS anmelden, welkes sik by der «heliken Vor-
truwinge KI. SlütcrS begevcn und togedragcn hcfft.
Dewyle de Papisten em spinncspcnd gewesen, so hcb-
bcn se ok cre Fyendschop gegen em an sinem Brudt-
lachteS-Ehrcndage crkleret. Denn alse men gemcinct
und gehapet, der Heren (vom Rathe) Spcllüdc, so
tor Brudtlacht bestellet weren, scholdcn to sincr Hoch-
tyd ankamen und er Ampt vorrichten, so is cn van

*) Paschas«»S Gruwel, aus Lenzen, hatte auch zu
Wittenberg Luthern gehört. Er starb zu Rostock1563,
wo er wegen Krankheit, die mit schweren Anfechtun¬
gen verbunden war, sichzuletzt aufhielt. Luc. Bac-
«neister S. 1556. Rostocker Etwa» I, 724.

**) Daß dieser Elias Schlüter nachher zu Ribnitz wohnte,
erhellt au» Beilage V, in welcher auch noch einer
Tochter Schlüters erwähnt wird.

i
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freit Heren ernstliken vorbaden, to solker Papenköste
nicht to speiende, up bat M. Sinter an filiern Ehren-
dage Schande und groten Schimp mochte inleggen.
Wat geschäht överst? Hyrmit hebben se en vele mehr
to grötteren Ehren gefordert und erhaven. Denn als
des Rades Spelelüde nicht syn gekamen, heffc men
alle Klocken up dem Torne to S. Peter, alfe de
Brüdegam der Brudt up der Straten mit sinen und
der Brudt Fründen tosecht (sich verabredet zu erschei¬

nen) und de Brudt en mit den Frowen in de Kerke
volget, asgetreden (durch Treten in Bewegung gebracht)
und mit groten Frowden gebeiert und geludt. Bor
der Brudt her fyn Lutherische Schöler by Paren to-
samende gegan, und hebben vor unde ok na der Bor-
truwinge Düdische Psalmen tor Brudtmiffen gesungen
und also vk mit singende na der Bortruwinge ut der
Kerken vor dein Brüdegam hergegan bet an dat Hüs,
dar de Brudlacht is geholden worden. Hyrdorch iö

de ganzeStadt bewagen (in Bewegung gekommen) und

ein solker Tolop und Tosehent gewesen, dac men nicht

utspreken kau. Ehe överst Herc Paschen in der Ker¬
ken de Brudt vortruwet, hefft he gelyk eine Brudt-

predige geholden, und, dewyle it ein Weltwunder waö,

dat ein Prediger eine Ehesrowe sryede, heft he ut

Gades Morde bewyset, dat nicht alleine de Weltliken,

sondern ok de Geistliken in Gades Früchten in den

hilligen Stand der Ehe sik mochten begeven und dat

de Ehe by ydermau» erlik scholde geholden werden;

und hefft darup M. Slüter mit filier Brudt vortru-

wet und tosamende ingesegnet.

Sähe, also wart de Dag der Frowden mit desto

mehr Frölicheit und Herlicheit angefangen und vvl-

lenföret, wo schimplik und spöttisch it ok dein Papist!-
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scheu Hupen gewesen! Also moth den Christgcldvigen,
de den Hcren leven, alle Ding toin besten gedyen. .
(Röm. 8.) ^

- >
Alse dverst dc Papisten eren Mothwillen an M.

Slüter in der Vortruwinge und der Brudtlacht nicht
hebben öven könen, so hebben se dennoch etlikc lose
Boven upgcmaket (angestiftet), de dar twe grote nye
Wynkannen, so im grölen Wynkeller mit Wyne gcfüllct
und van den Lutherischen Studenten dein Brüdegam
verehret scholden werden, den Dcncren in der Fleisch-
scharen mit Gewalt genamcn, den Wyn utgegatcn und
dc Wynkanncn mit Fötcn totreden-und to nichte gc-
maket. Ditsülve alle is dem lösliken Landesforsten,
Hern Hinrik, vormcldct. Dar denn Sine F. G. der
Papisten Bosheit to yvrrcnde (zn rächen) fit' erklerct,
und der Christluthcrischen trüwen Bystand, IVI. Slüter
gedan, hoch gerinnet und sehr gclavct, ja sik hören
taten, dat, »wenn Sine F. G. gcweten, dat des Rades
Spellüde to AI. Slüterö Brutlacht nicht hcddenmdtcn

(dürfen) spclcn, so wolde Sine F. G. ein all Sine
Trommeter und Spellüde van Have geschickcthebben
und förstlik taten de Trüwe (Trauung) vorrichten."

Anno 1529 hebben de Lutherischen Börger in S.
Jacobs Caspel dorch underdenige, instendigc Bede by
einem Erbaren Rade so vele erlanget, dat sc ok einen
Lutherischen Prediger, mit Namen Hern Bartcldt,*)
bekamen hebben. Oeverst dewylc de Domheren und

» *) 3» einem' 1532 geschriebenenProtocoll (RosteckcrEt¬
was V, 704) heißt es: Her Berteld to füllte
Jacob de Prediger, de nn to ryge (Riga) iS;
woraus erhellt, daß derselbe binnen dieser Zeit nach
Riga muß gegangen sein.
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ere Konsorten, ok de vornemeften deè RadeS domalè
noch dein Pawestdom togedan und hyrinede dvel to-
freden gewesen, so is eine balde dal Ampt wedder-
umme gelecht und gebaden, henforder nicht mehr in
der Domkerken to S. Jaeob offentliken ro predigende.
De Börger överst, so Christlutherisch weren, syn dar-
aver in des H. Gcisteè Kerken rosamende gekamen
und flöten (beschlossen), dat er Prediger, so ein Radt
en einmal nagtgeven, ok fortan er Seelensorger syn
und blyven scholde. Syn derwegen, ut Christlikem
Pver, tosamende hüpigen (in Haufen) up de Schry-
ven-e vor einen ganzen Erbaren Radt getreden und
hebben flytigen gebeden und instendigen gefordert, men
wolde Heren Bartelt wyder to S. Jaeob in erer Ca-
spelkerken, dar se hen gehöreden, predigen und en
Gades lutterreineè Wordt to erer Salicheic vordragen
laten. Alse en överst ein Erbar Radt to Gemdte förede
dat grote Unglücke und den llpror, so darut entstan
tonde und morde wegen der Doinheren, der Univer-
firet, und der ganzen Papistischen Cleresye nevenst der-
sülven Borwanten, welke sik sehr heftigen dargegen
leben, so hebben se sik wedderumme erkläret: «Godt
morde by en syn, dewyle se by em syn und
blyven wölben; se wölben by Gades lutter¬
rein gepredigedem Worde Lyf, Gudt unde
Bl od t upse tten, gedachten de ren tw ege n er en
Lutherischen Prediger, de en einmal was
togeordnet, nicht to vorlatende.» Ditsülve
heft ein Erbar Radt in Bedenkent genamen und in
einen ripen Radt to tehende flk erbaden, und en dar-
up wedderumme mit dem ersten ein Antwort to ge-
vende sik erkleret. Dewyle överst Jochim Rosin,
so der Lutherischen Börger und Caspellüde to S. Ja-
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eob Wordt damals up der Schryvcryc gehst und ge¬
holden, under anderen gesecht: »dat ganze Caspel
to 'S. Jacob woldcn Heren Bartelt, eren Lutherischen
Prediger, beholden — und to der Tyd noch de meisten
unde de vornemsten in dcmsülven Caspel, dar ok de
Universitet in bcgrepcn, ja, dar ok nicht Meine mit
umringet (eingcschloffen) iè de Kerke tom H. Geiste,
dat Frater-Closter to S. Michael und dat Iunkfro-
wen - Closter ton, H. Crüze, sondern ok des AbtS und
Heren van Dobbrans Hof und des Priors to Ma¬
rianehe Hus belegen, ncvcnst der Domherrn und der
Collegiate» Wanungcn, welke all up der Papisten
S»)de» domals flögen; so schicket ein Nadt ere Dener
in dat sülve Caspel; de musten van Hufe to Huse
Kundschop und Tüchniffe upnehmcn, est ein yder Ca-
spelkind it Zoachi», Rosin hedde befahlen, einem Er-
barcn Rade to vormeldcnde, dat se alle semptlikcn
und ein yder insonderheit den Lutherischen Prediger
H. Bartelt gerne molden beholden.

Nádeme överst de Lüde wankelmödig syn, und
went tor Prove kumpt, den Steke (den Steig, die
Richtung) und de Farve nicht holden und domals de
Borncmestcn noch papiftisch wcren, denen de olde
Wyse de beste düchre, ok fik mit einander nicht bere¬
det und Einer Meinung cntslaten hadden, und ok
nicht bedachten, wat vor Ungelegenheit hyrut entstan
tonde: so Heft de eine Za, de ander Nein gesecht, de
drüdde hest den Schulewagen getagcn (hat nicht
grade mit der Sprache heraus wollen) und gespraken:
he wolde it dem Rade und der Geistlichkeit Heim¬
stetten; wat de dcden, dat scholde cm wol und wehe
don. Alse nu solkeö Jochim Rosin erfahren, dat de
vornemcsten und meisten des CaspclS ncvenft dem
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wankelmödigm gemeinen Manne den »Hund hinken
leren (sich schwankend erklärten) und by ein stünden,
alse de Hase by sinen Zungen und ercr vclc en un¬
mündig niakedcn, und de Papistischcn Hövcde ein, alse
einem Mütemaker '(Meuterer) und Uprvrer, na dem
Koppe dingeden (einen' Preis auf seinen Kopf setzten),
heft he nicht lenzer truwcn uiid harren dorvcn, son¬
dern heft sik gutwillig ut der Stadt an fremde Oerde
begcocn, bet dat he fege, »vor bisseSakcn hcnut wölben.

Einem Erbarcn Rade överst »vas by solkem Al-
larm, so sik hyraver in der ganzen Stadt crrbaedc,

nicht alltowol. Denn it is ok dir hyrto gckamen,
dar se von den Papistischcn by den Landcsförsten syn
sclschliken angegcven und heftigen vorklaget; dar denn
beider SydeS etlike Harde Weffelfchriftcn averanttvor-
det syn.*) Sönderliken syn rrer negen Erzpapiften

*) Die Papisten hatten bei denHerzogen gegen de» Magi¬
strat geklagt, als wolle er sie aus der Domkirche gänz¬
lich vertreiben; auch weil man späterhin das silberne
Geräth aus den Klöstern nahm und auf die Kämme¬
rei vrachte. Zweimal wurde ein Vorbescheiddeswegen
zu Schwerin angesetzt, auf deren ersterem die beiden
Bürgermeister Bernhard Krohn und Hinrich
Waren, auf dein zweiten der Bürgermeister Bern¬
hard Hagemeistcr und der Syndikus Oldendorp
erschienen. (Dieses Alles scheint erst im I. 1531 ge¬
schehenzu sein.) Hieraus erschien ein Mandat (wahr¬
scheinlichdas von Griese erwähnte 1532 am 5. Febr.), daß
alle entwandte Sachen zurückgegebenwerden sollten.
Es herrschte in dieser Zeit, da die Papisten die thät¬
liche Hülfe des Herzogs Albrecht verhießen, eine so
große Besvrgniß zu Rostock vor einem Ausstand, daß
man alle große Stücke ans dem Zeughause auf de»
Markt bringe» und die Straßen init Ketten sperren
ließ. S. Lindcbergs NvstockischeChronik IV, 2.
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damals de vorncmesken Rcdclinförcr (Rädelsführer)
gewesen (alsc l>l. Joh. Lindenberg de Senior, H. Det¬
lev Dankwart Official, H. Karsten Dallewih, sH. Pe¬
ter Heine,) H. Peter Lützow, H. Peter Stcrnebcrg,
M. Joh. Timme, H. Ioh. Kattc, Pastor to S. Ni-
colaus, de ScholasticuS und grote Scholmeifter van
S. Jacob, und de Magister ut dem halben Mane*).
Oeverst Godtlos er böses Vornement lind Angcvent
heft endlik den Krevctgang gan moten.

Anno 1530 is H. M a t t h a u SE ddel c r, **) unde
etlike MantydrS (Monate) darna in disscmJahre H. Pe¬
ter Haken dale to des Caspelö to unser leven Frvwcn
Evangelischen Predigern van denen des Rades und Bor¬
gern, de der Christlutherischen Lehre togedan, gefordert. -

*) Der halbe Mond war eine Regentie oder,Colle-
gienhaus, darin Studenten wohnten, die der Aufsicht
eines Magisters übergeben waren. Unter de» vor¬
genannten blieb der zweite. Oankwart. bis an sei¬
nen Tod ein so eifriger Papist, daß er nie eine Lu¬
therische Kirche betreten hatte. Als er 1556 starb,
strafte der Prediger Peter Eggerdes öffentlich alle,
die ihm zu Grabe gefolgt waren; welches aber der
Rath übel aufnahm. Lange Unruhen und Zwistigkei¬
ten folgten daraus.

**) Matthäus Eddeler (auch Aquila genannt) mußte
sich im folgenden Zahre 1531 wegen gewisser ihm von
den Papisten gemachte» Beschuldigungen auf »gütli¬
chen und milde» Bericht (Vergleich)« zweier Bürger¬
meister eine Zeitlang des Prcdigens enthalten. Wir
wissen dies aus einer von ihm am Zacobitage (25. Zul.)
1531 an den Rath gerichteten Bittschrift, in welcher
er um Entscheidung in dieser (nicht ganz für uns auf¬
geklarten Sache) ersucht. Abgedruckt ist diese (obwohl
sehr fehlerhaft) Rostockcr Etwas S. 345 v. I. 1740.
Eddeler erhielt indeß wieder Erlanbniß zu predigen



Dcwylc dverst de Papistischen Mißpapcn und
ctlike der vorncmsten des Caspcls, so dem Pawcstdom
anhengig, by erem Miffclesende undc Mistehörcndc und
andern antichristischen Ceremonien geblcven syn, unde
trohiglikcn vorharreden: so hebben de beiden yhgcdach-
tcn saligen bestelleden Lutl>crischen Prediger ere Amt
in der Kerken darsülvcst nicht vullenkamen vorwalten
können, sondern wat sc alleine mit crer Predige heb-
bcn können vorrichten. Denn dat Döpcnt unde Tc-
stamcnt (Abendmahl) holden unde vorrekcnt (reichen)
hebben en de Papisten allcrfydes vor dem Hogenaltar
nicht willen stendig syn, gestadcn und inrümen. Za,
men heft ok noch im Anfange des nafolgenden 1531.
Zares in diffcr S. Marien Kerken vor den Altaren
offcntliken de Papistischc Miste gelesen, gclik alsc men
domals ok noch to S. Jacob, to S. Nicolaus, to S.
Georg, und in all den Klöstern und Capellen dem
Römischen Antichristo lsorch Misseholdent und ander
afgddischesWcsent trüwlik und grüwlik gcdenet. Denn
alles heft up einmal nicht können afgeschaffet werden,
welkes ok I). Luther sülvcst to Wittenberg is unmög-
lik gewesen. Also heft ok allhyr ein Erbar Radt
gröttcr Unheil to vormidcnde de Päwestlike Miste nicht
eher wol afschaffen können.

und wurde nach einigen Jahren nach Heinr. Te-
chens Abgang Pastor zu S. Marien. Luc. Bacmei-
ster (Hist. cccl. Ro«t. p. 15<)4) nennt ihn einen durch
Frömmigkeit, Gelehrsamkeit, Eifer und Redlichkeit
ausgezeichneten Mann. Er starb am Schlagstuß, als
er im Begriff war, in die Kirche zu treten, d. 6. Mai
1556. — Petrus Hakendal erreichte auch ein ho¬
hes Alter (er heißt in dem Ministerialarchiv öfters:
»de olde Peter Hakendal") und lebte noch 1557.
(S. Rost. Etwas 1740. S. 600.)
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H. Matthäus Eddcler alse, de crstbcstelledc Lu¬
therische Prediger to unser levcn Frowen,, nadcme he
kort vor Öfteren dachen beropcn, heft sin Predigamt

mit sondcrlikcin Flyte vorrichtet. Denn in sincr ersten
Predige, de he up den Pasche-Dingstdag (19. April)
ut dem Evangelio Luc. 24 van der Bote gcdan, dar
Cbristus sp'rikt: He late in sincm Namen predigen

Bote und Vorgcvingc der Sünde mank allen Völkern:

dar heft he.ganz ernstliken de Lüde tor Bote vorma-

uct, und de falsche Lehre der Papistischcn Bote ut

Gadcs Worde wedderlcgt. Gclyk alse he denn ok

des Sonndages Varna, dar im Evangelio Zoh. 20

des Heren Christi Wunden gedacht wert, de he sinen

Jüngern na sincr Uperstandung to eres Gelovens Ster-

kung gcwysct, heft l>e ok einen yderen trüwlik vorma-

nct, dat se sik in alle erer Trurichcit 'gölten

scholdcn und deigeoe" I^h^ flcjtivifct den

. und dat afgödische Wcscnt der vyf Wun¬

den S. Francisci, so nicht alleine allhyr to S. Ca-
tharinen de Franciscaner-Mbnncke vele Zar gedrevcn,

sondern de ganze Papistische Welt vor ein Evangelium

hclt; nademmale men lchrcde, dat mehr dorch S.

Francisci Wlmdcn, alse dorch Christi Wunden wcrcn

salig geworden, llnd heft en angctögct, dat senicht gclö-

vcn scholden, wat men van S. Francisci Wunden wun-

derlik so lange Tyd jubiliret hedde; denn datsülvige were

ydel xrdichtcdcs Narrenmcrk unde Monnckc-Orömerye.
Dorch dissc beiden Predigen in der grotcn Cas-

pelkcrken, so midden ln der Stadt belegen, syn do-
mals untcllig vele Minschen bekcrct to der Evangeli¬

schen Wahrheit, und hebben hcrnamals mehr Gelo¬

ven gegeben lH. Slüters Predigen, alse vorhen, und

sik van der Bcdregeryc der Papisten gewendet.
-

(4)



Anno 1531 hcst Godt hyrto Rostock syn h. Evan¬
gelium dorch sine trüwcn Dener laten wyder fort-
planten und dat Papistischc Unkrut laten utwedcn
und utraden. Denn bald im Anfange disseè Jarcs
des Frydageè na deine Christdage in den Wynachten
(30. Dee. 1530), welkes sonst van erliken noch tom
Ende des vorganden Jares gcrckent*), heft ein Erbar
Radt de Papistischen Papen, M. Nicolaum Franken,
Plebanum to unser levcn Frowcn, v. Petrum Boyen
Vicissitsllinarium - in der Domkcrken to S. Jacob,
H. Johannem Katten kledanum to S. NicolawS ok
H. Matthäum Karren und andre Papistische Prclaten
und vornemste Papen in der ganzen Stadt up de
Schryvcrye fordern laten und ok dargcgen togelyk de
Lutherischen Prcdikantcn, alfe M. Ivachimuin ©luter,
'$• MattyL», ß=hbder, H. Peter Hakcndal, H. Da-
tentili Körte, Älntoniuv v*,.. Nicol awö^^) unb
H. Bartelt ec. Dcnsülvcn is disse nagesen^.
nung eines Erbaren Rades***) vorgeholdcn worden:

*) Man rechnete nämlich. statt vom bürgerlichen Neu¬
jahrstag , von Weihnachten an im gemeinen Leben.

**) Antonius Becker war damals Diaconus zu S.
Nicolaus z ungewiß ist. zu welcher Zeit er angestellt
wurde. (S. Bacmeister Hist. ecd. Rost. p. 155g.
Rostvcker Etwas 1740 S-341.) Aber schon1525 wgr
er in diesem Amt. ^Er muß bald auè einem Gegner
Schlüters ein Freund desselben und Vertheidiger des
Evangelii geworden sein.

***) Diese Ordnung des Raths ist ein von Griese allein
nnS erhaltenes wichtiges Actenstück zur Geschichteder
Reformation zu Rostock, deren Umstände noch nicht
ganz aufgeklärt sind. Der Verfasser dieser Artikel
war höchstwahrscheinlich (wie auch schonFranck altes
und neues Meklenburg IX, S. 150 und Andere ver-
niuthet haben) der gleich unten erwähnte Syndikus
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In Betrachtung tom ersten unde vor allen Din¬
gen Gades Ehre, Befel und Willen, dem Himmel
und Erden underdenig syn mktcn, und to Underhol-
ding gemeines Fredes der Börger und Znwaner differ
Stadl Rostock, heft ein Ersam Radt mit den Kcrk-
hcrcn und allen Prcdicanten bisse na folg ende Ar¬
tikel und Belevinge eindreftigliken upgerichtet, dem
unstümjgen Vorncmende deß gemeinen Volkes vorto-
kamende und eines yderen Conscientien in Row to
stellende, doch mit differ Protestation und Bedingung,
dat ein Ersam Radt hyrdorch Keyserlike Majeftet, ercn
LandeSförsten, cdder jemand anders in sine gebörlike
Gerechticheit mit nichte gedenket noch klein noch grot
astobrckende esc to vorhinderendc, unde eft ok hcrna-
mals wat bcters hyrvaiz uc der Schrift gegründet
mochte befunden werden, datsülve nicht to vorachtendc
unde schlichtes nicht anders, denn alse Gades Wort

D. Oldendorp. Man sieht aus dem Eingang, daß
man keineswegs gesonnen war, durch diese Artikel
den Rechten der Landesherrschast oder des Kaisers zu
nahe zu trete», daß aber der Rath sich zur Erhaltung
des Friedens in der Stadt genöthigt glaubte, einst¬
weilen eine Vereinbarung unter den streitenden Par¬
teien zu treffen. Man wird auch bemerken, mit wel¬
cher Besonnenheit und Weisheit das Verfahren in
diesen Artikeln eingeleitet wird, durch welches, ohne
der Wahrheit etwas zu vergeben, die Eintracht erhal¬
ten werden sollte. Allerdings schritt nachher der Rath
zur Abstellung der Messe und Aufhebung der Klöster
ei», »ud handelte hier nach der damals ziemlich weiten
Ausdehnung seiner, freilich oft von der Landesherr-
schaft bestrittenen. Rechte, im Gefühl der durch die
Umstände herbeigeführten Nothwendigkeit. Sehr nahe
lag es aber, daß eine christliche Obrigkeit sichbefugt
glauben mußte, die Reformation, die schonso weit
eingeleitet war, ins Leben treten zu lassen. Aehnli-
ches war damals schon in den übrigen Hansestädten
geschehn.

(4*)



vortodragendc belanget, in bissen twcluftigcn Tyden*)aller Unlust vortokamende, wo einem Christlikcn ge¬
horsamen Magistrat van Rechtes und Billichcit wegen
to handelnde und vortonemcnde fgebörers.

Unde erstlik iS bcramet unde bewilliget, dat
alle Prcdicantcn in den Kerken, ncmand utgcnamcn,
schälen Gadcö Wort und Evangelium na Vorlesung
dcS Textes rein, lütter und klar unverdun-
kcrt, der Christlikcn Därsainlingc und Gemeine vor-
dragcn, mit bewercdcr biblischer Schrift dü-
dcn und utleggen, strafen, anfechten und ut der
Minschcn Herten rytcn all ent, war dem gödt-
liken Worte nicht gemalt cddcr entgegen
iS, it belange geistlike cddcr wcltlike Stcnde ingcmcin,
alsc it sik cigcnt und geboret; wcddcrumme ok buwcn
unde crmancn allent wat in GadcS Werde vorfatct iS,
unde also dat gemeine Volk up de Levc GadcS und
deS Regesten in allcni Frede und Gehorsam flytig sä-
ren und anholden.

II. So vele to den Kcrkcn-Ccrcmonien belanget
und sondcrlik, welke vor bestendig cddcr ok disputcrlik
snn schälen, iö, dat de utwendige Veränderung und
Beterung cddcr Ordinance dcrsülvcn Gäbe allmechtig
und der Overichcit befalen blyvc, dat, Wat van Gäbe
iS, darsülvc to gzidem Schicke gebracht, wat dvcrft
ungegründet vellichtc constitueret, wcdderummc ane
Ungestümichcit unde Vorstörung mit der Tyd afgc-
schaffet möge werden, unde demna schälen de Predi-
cantcn mit sodanen Ceremonien unbelastet syn und
alleine up dat Predige - ambacht und Sakramente
wachten.

III. Up dat sodane (solche) cindrcchtige Lere der
Prcdicantcn bcstcdigct und crholdcn werde, so schälen
se alle unvorhindcrt (utgcnamcn Krankbcit) in der
Wckc twcmal tosamcndc kamen up eine gelegeneStcdc,

*) Twelicht (Zwielicht) heißt Dämmerung. Sehr gut
werden die Zeiten deS Kampfes zwischen dem Licht
und der Finsterniß so genannt.



unde van den Artiklen, dar ein yder an twyfelen
edder Vorbedcnk innc mochte hebben, wes deine
gemeinen Volke nütteft vortodragcnde, fründlik un¬
de brödcrlik ut der Schrift reden unde 'handele»,
wo denn ok im Anfange der Christliken Kerken fast
geholden und gebruket is worden, darniede de gemeine
Vorsamlinge in den Kerken nicht in Twcspaldicheit
unde Twyvelye constituerct, besondern in bcstendiger
Leve, Einbracht, Gewißheit Eines Gades, Eines Wör¬
des und Einer Gestalt belerec und angeholdcn werde,
dat ok de Predicantcn ut solkem Rade van Vorfor¬
schung der Schrift also'mögen Gades Wort
vorkündigen, dat sc wegen disscr Sadt und
gemeiner Christliken Kerken hernamals we-
ten to vorantwordcn.

IV. Dat nein (kein) Predicante, welker der Zwin-
gclschen Seelen anhengig befunden unde avertüget
werde, darna to dem Ambacht des Predikens schal
gestadet werden.

V. Zs jemands van den Prcdicanten, de sodanc
bröderlike Underredung edder Bykumpst (Uebereinkunft)
vorachten und nicht kamen, edder bewerder Schrift
nicht folgen edder nicht hören wolde, besonder eigene
Gedanken upsatisch folgen, dcnsülven schölcn de ande¬
ren Predicanten den Kerkhercn und dem Ersamcn
Rade autogen (anzeigen), dat.he vain Prediken afsta,
alse ein Borstbrer gemeines Fredes.

VI. Nadcme dorch der anderen Gcistliken wilde
unchrlik Levent unde ok Smewörde, Ho¬
nen l unde Lester ent de Börger fast erbittert wor¬
den und Unlust darut wassen möchte, so is bewilliget,
solker Achterrcder der Presterschop dorch cre Kerkhercn
ernstliken to vvrbedende, und dewyle sik de Kerkhercn
söver) Ungehorsam beklagen, will ein Ersam Radt op
cre Ansdkent tor Strafe gcbörlik Hülpe verschaffen
gegen de Avertreder, wennehr se schuldig befunden und
averbewysct werden.

VII. Is umme alles Besten willen ut bcwcgli-
ken Orsaken nagegeven, dar de Christlike Vorsain-



linge in der Kerken twe bewercdc Psalm«, einen vor
und einen na dem Sermone singen möge, Gade ko
Lave unde Ehren, mit Leve und Einbracht, ane Wre-
vcl und Hindercnt eres Regesten, doch also, dat in
nemandcs Gevallcn sta, bit cddcr jenes to singende,
sondern de Predicanten schölcn sodane Psalm« stem¬
men und anheven, alfe Ehristlik und frcdesam, wo
sik to Buwingc (Erbauung) dcö Regesten egcnt (eig¬
net) und geboret. .

Actum Rostock up der Schryvcrye Frydages na
Nativitatis Christi (30. Dee.) Anno föfteiu hun¬
dert und dortig in Bywesende Dicke van Hcrvc-
dcn, Clauwrö Prange, Clauweè Frese, Gerd Turkow,
Hermen Kcrwcdder, Marten Bare, alle Porgere to
Rostock, alse Tuge sonderliken darto gceschct und
gebedcn.

Thomas Barkbuse,
dtotariil» et 8eeretari»a Ji,dit'ii de man¬
dato Consulatus ad sidcm pracmissoruin

manu propria stibscripsit.

Raderne övcrst solke Ordenung nicht alleine den
Lutherischen Predicanten, sondern ok den Papistischcn
Kerkendcnern mündliken iS vorgelesen und vorgcholden
und togelyk schriftliken togeftcllct, so heft nicht lange
darna ein Erbar Radt an de Evangelischen Prediger
gesenkt ut crem Middel H. Bit Qldcnborch, H. Jochim
Quanten, H. Nicolaus Beselin, und H. Hinrik Bol-
dewan nevcnft crem Syndico v. Johanne Olden¬

dorp*) und crem Stadt-Secrctario AI. Petro Sas-

*) Dieser gelehrte und fromme Jurist, ein geborner Ham¬
burger, Schwestersvhn des berühmten Albrecht Kranz,
war damals Professor an der Universität und zugleich
Stadtsyndicus. Sein Ansehn war bei demRathe und
den Bürgern sehr groß. Er hatte zu Kölln und seit
1514 zu Greifswalde studirt, und war am letztem
Orte 1518 Doctvr geworden. Nach Rostock scheinter
erst „ach dem Jahr 1525 gekommen zu sein. Da er



sen*) und hcbbcn cre Bedcnkent, Meinung und Er-

klerung wegen dcrsülven Ordcnung und anderen Nelk-

gionß-Artiklcn van cn erfordert.

Hyrup hcbben sik de Evangelischen Prediger Christ-

liken erkleret und up bat solke cre inündlike Erklcrung

zu Rostock sichso entschiedender Sache der Reforma¬

tion annahm, wurde er mit heimlichen Schmähbriefen

und einer verdeckten Anklage bei dem Herzog Albrecht

von den Papisten verfolgt. Diesen Lästerungen setzte

er die von Griese weiter unten erwähnte Schrift ent¬

gegen, welche den Titel führt: Wahrhaftige ent¬

schuld inge v. Zoh. Oldendorp, Syndici to

Rostock. Widder de mortgirigen uprorschen

schandtdichtcr und falschen klegere. (1533

in 8.) Die falsche Anklage betraf hauptsächlich die

Beschuldigung, daß er ein Aufrührer sei. Dagegen

sagt er: Zk hebbe wol vele und wahraftigeKundschop,

dat ik durch Werkunge Gades »evenst andern frame»

Lüden to Frede und Einicheit, Uprvr tovor to kamen

gehandelt hebbe. — Se hebbend tapper berathschlaget

unde vellichte disserGestalt bewagen(gedacht); »Wenn

, de Doctor gesellet were, wy woldent mit den Andern

wol kort spelen." Overst, wor late gi Christum

und sine» Bistand, de beide—Doctoren und okFründ
— van Stenen erwecken kann? Ich hebbebinnen und

buten Rostock aste christlövige frame Lüde to Fründe,

und wolde mi ungern andere wünschen. — Aus sol¬

chen Aeußerungen erkennt man sein christlichesGemüth.

Er wurde nachher (wahrscheinlich 1537) nachKölln und

endlich nachMarburg berufen, wo er 1567 starb. Seine

gesammeltenSchriften sind gedruckt zuBasel. 1559 Fol.

Sein Leben s. Adami Vit. Germanor. Ictorum p. 79.

ff. Rostocker Etwas 1737. S. 76 ff.

*) Vielleicht derselbe, welcher in der Universitätsmatrikel
1519 als ein intruneu» inscribirt ist. Cr war Stadt-
secretär (Protonotar) und Apotheker zu Rostock in der
ersten Hälfte des löten ZtHrh., m,d stand mit 2vst-

i
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nicht alleine ein Erbar Radt, sondern ok de ganze
Gemeine recht vorstan, und in einen Mißvorstand
nicht geraden inochte, so heft 81. Slürer eine schrift-
likc Antögung, dar de anderen Christlutherischen Pre¬
diger mit eigener Hand underschrevcn, vorfatct und
desülve einem Erbaren Rade des Frydagcs na Rcmi-
nlsccre (10. März 1531) averantwordet. Welke aver-
gevcnc Schrift hcrna allliyr to Rostock dorch Ludwig
Diczen gedruckct, deö Titel also ludet:

Eine körte und doch gründlikc Bericht der Cere¬
monien des Olden und Nycn Testamentes mit
wahrhaftiger Antdginge des rechten und falschen
Gebrukcs des Heren Nachtmals, der Döpe, Misse,
Vigilien re. Dem Ersamcn wyscn Rade to Ro¬
stock ut Dorforderung dessülven dorch ili. Joa¬
chim Slütcr mit Dulbort der Evangelischen
Predicante» overgcvcn und vorrekct.

Anfengliken is darinne eine schone Vorrede van 8k.
Slütcr an den Radt vorordent, darup denn ein hcrr-
likcr Bericht folget van den Ceremonien des Olden
und Nycn Testamentes sampt gründliker Erklerung
der Lere van der hilligcn Döpe und dem Sacramcnl
dcS Altars. Darup folget ein schönerBericht van der
Missen, im Evangelio gegründet, ok van dem Miß-
bruke der Missen.. Endliken wert darinne vormeldct,
worumme men up Düdisch döpcn schal unde van Wy-
hung ctliker guden Crcatur Gadcè. Dewyle he eversi
van den Papisten allenthalven fclschliken van wegen
disser vecr nafölgenden Puncten angcgcvcn unde offenr-

Oldendorp, Konrad Pegelius, und Hermann Bonnus,
dem LübeckischenSuperintendenten, in naher Verbin¬
dung. S. Krcy Beiträge zur Mecklenb. Kirchen-und
Gclehrtcngeschichte. S. 360 und S. 161.
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liken in; yderman utgcdragen wart, dat he erstlikcn ut
motwilligem eigenem Vorncmendc ane jennigm gödt-
likcn Befehl, Wort und Bcrop de Lere undc Cere¬
monien hedde vorendert; darbcnevcn de Hcbreische,
Grekische und Latinische Sprake vorachtet; cndliken
Upror anrichtcde und den gemeinen Frede vorstdrede
und totest de weltlike Ovcrichcit vorachtedc: so crkleret
sik AI. Slütcr darup in dissem sinem gcdruckedenBoke
und gift up einen ydcrcn Klag-artikcl ut Gades Wordc
herlikcn Bericht nevcnst rechtmetiger und warhaftigcr
Entschuldigung. Tom Bcslutc överst fettet he cne
Christlikc Dormanung an de Gemeine to Rostock,
welke sik alleine ovcr 3 Bledcr erstrecket, darinne he
dorch de Barmhcrlicheit Gades und sin strenges Ge¬
richte ganz pvcrig und trüwliken vormanct, Gades
geapenharedem Wordc to gclövende, datsülve to levcndc,
und sik darinne to övende, stille und fredcsam to syndc
und dat tydlike Lydeut, so einem wcdderfore, in Ge¬
duld to dragende.

Ein Erbar Radt heft ok alle Papistische Papcn
gefordert und crc Meinung erfordert. Alse sc överst
up dat Radthus des Morgens an Maria Vorkündige
Avende (24. März) erschenenund cn de Evangelischen
Prediger Erklerung is vorgeholden und men gründlik
und fründlik den ganzen Dag van dem Morgen bet
up den Avent uni de Klocke achte mit en geredet:
fyit se by crcr falschen Meinung vörstocket vorharret;
derhalvcn cn allen samptlik und sonderlik dat Ampt
gclechr is worden.

Des anderen Dagcs sendet ein Erbar Radt to
densülvcn Papistischcu Prester», so to unser leven^
Frowen weren, twc eres Middels, alse H. Thomas
Kasten undc H. Nicolaws Beselin, und lech cn ernst--

I



Ilsen anmelden, dat se nu fortan fif eres vorigen
AmpteS und Misseholdendes scholden entholden und
de Lutherischen bestelleden Prediger unvorhindert pre¬
digen und dat Testament na Christi Jnsctung dolden
laten. Oitsülve heft H. Nieolaws Franke, der Prae-
positus, Fianciscus N. Dccanus Rostochiensis*), M.
Zol)anneS Lykefett**) unde de anderen Prelaten unde
Mihpapen to unser leven Frowen alleine angehöret
unde syn mit Stillswigende körnig darvan gegan und
hebben it nicht grot geachtet, nademmalc se noch allent-
halven buten und binnen der Stadt vele Upwater
und Rüggesteninge (offnes Wasser und Rücksteine, an¬
statt Zuflucht und Rückhalt) hedden, und ok etlike
der vornembsten Gestechter in der Stadt, so ere eigene
vorslatene Capellen und Altar in dersülven Kerken
hedden, desülve ere Mißprester vortreden und vorbe-
den; Verwegen ok darsülvest H. Andreas Gyse am
Oage Petri und Pauli (29. Zun.) und andere an an¬
deren Dagen in dissem Zare noch offentlik ere Papi¬
stischeEmpter und Misselesent hebben vorrichtet. >

Up dat överst de Papistischen Papen nicht de
Averhand beholden mochten, so heft nicht alleine ein
Erbar Radt H. Valentinen Korten, so etlike
Zar tom h. Geiste Gades Wort lutterrein geprediget
hadde, den beiden Lutherischen Predigern H. Matthäus
Eddeleren und H. Peter Hakendale to unser leven
Frowen togeordnet und tom Pastor bestediget, de beide

*) Wahrscheinlich Franciscus de Wcddewcn, welcher im
Lectionscatalog von 1520 (Rost. Etwas II, 799) als
nrdiiii» inlnnruiu lector vt 1'Ilcologiae Iiaccalaurous
aufgeführt ist.

**) Als artium magister in dem erwähnten Lections¬
catalog (S. 805) genannt.
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mit Predigende und Testamentholden sik als« trüwe

Dcner Christi hebben erlöget; sondern it heft ok ein

Radt alle Mißpapen op de Schryvcrye fordern laten

am Dagc Exaltation» Crucis (Kreuzerhöhung, den

14. Sept.) und en angetdget, dat, nademe cre Lere

und Wesent falsch were befunden und mit Gades

Wort strydende, so scholdcn sc cre Predige, Bichtsittcn

und Mißholdent sich herna gcnzliken cntholden; wo

solkes nicht morde geschehen,so werde ein Erbar Nadl

mit Hülpe der ganzen Börgcrschop en mit dem ersten

ein anderes sehen laten, dat se sik nicht vorhoffc hcd-

den. Hyrmit syn sc van de Schryvcrye scmptlikcn

gcgan und is fortan nicht mehr in den vccr Caspcl-
kerken offentlik de papistische Miste geholdcn worden,
ane wat noch ein Jar herna to S. Georgen offentlik

und etlike Jar Heimliken in S. Johannis Clostcr und

ton, h. Krüze geschehen is, dar men dat afgödische

Misselesent eine rume (geraume) Tyd geövct heft.
Ein Erbar Radt heft umme bisse Tyd de ganze

Börgcrschop up dat Nadthus gefordert und allein,

wat bcther mit den Lutherischen Predigern und Papi¬

stischen Papcn was vorgenamen, dorch den domals

worlhebbcnden Borgcrmeistcr H. Bcrent Mürmann

laten anmelden und togclike antögcn, dat ein Erbar

Radt sik gcnzliken hedde entslatcn, sc wölben

by dem Lutter-reinen Morde Gades, so en

dorch de Evangelischen Prediger vorkündi-

gec morde, dorch Gades Gnade vullstcndig

(beständig) verharren. Dessülven hebben sik de
Christliken Börger samptliken tom hdgcften crsrüwet

und sik vorplichtet, lebendig und dodt by Gades rei¬
nem Worde to blyvende und hebben gebeden, ein Er¬

bar Radt wolde hcnforder dat Ryke des Römischen



Antichrists in disser Stadt toftbrcn und dat Ryke
Christi wider crbuwcn hclpcn.

It hcdde ein ürbar Radt des Sonnabends vor
Jubilate (29. April) disscs Jarcs den Monneken in
allen dren Clostercn, to S. Johannis, S. Cathari-
ncn und to S. Michaelis eddcr Fratrcn (k'ratres d. i.
Minoritcn) crnstliken vorbedcn laten, dat se hcnfordcr
nicht scholden in cren Mönnekes-Kappcn bcklcdct, gc-
lyk also tovorn, undcr de Lüde gan, sondern wenn sc
jo utgan wölben, in langen swarten Börgcrkledcren sik
kleben und crc Gcscheste vorrichten, up dat sc jeman¬
den mochten ergcrlik -syn und sik sülveft neuen Schimp
und Schaden bybringen.

Dcwyle ok H. Bartclt, des tovorne gedacht, by
den Domherrn to S. Jacob dat Predigampt in der
Kerken vorwaldede unde noch nicht dar Testament
Cbristi offentliken darsülvcst was na Christi Insetting
vorrichtet, so heft ok ein Erbar Nabt vor gudt ange¬
sehen unde befördert, dat H. Antonius van S. Nico-
laws up der Oldenstadt mit sinem Luthcrschen Scho-
lcmester den 15. Sondag na Trinitatis (7. Oct.) dis¬
scs ZarcS in S. Jacobs Kerken queme, Düdische
Christlulhcrischc Psalme ansenge to singende und na
H. Bartels Sermone van H. Antonio dat Testament
gcholdcn und dat Sakrament up beiderlei Gestalt
vorrckct werde, welkes alles also geschehen, dar denn
H. Antonius den Lichnam (Leib) Christi und H. Bar¬
telt dat Blodt Christi im Kelkc den Communicantcn
gerekcnt und gegeven heft.

Hyraver hcbbcn nicht alleine gebrummct und ge-
murret de Dompapen und ere Borwandtcn, sondern
ditsülve heft dem Düvcl sülveft sehr heftigen vordra-
tcn, dat he nu fortan nicht mehr sin Antichristische
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Nyke fonte erholten. Derwegen tc tusentkünstige
Satan sif up einen antere» Bog gelecht*) unt heft
sin Schart hyrtnic willen utwetten, tat he Uneinecheit
twischen ten Lutherischen Predigern, torch sin'Saat¬
seien, wegen ter Dütischen Psalmen to singente erre¬
get (erregte). M. Sinter Meinung was biffe : men
schölte unt niuste im Anfange tes Lutherschen Chri-
stentomes stetes Dütische Psalmen singen. Der an--
teren Pretiger Meinung aversi was: men schölte ok
te reinen (t. i. nicht mit abergläubischen Vorstellun¬
gen gemischten) Latinschen Gesenge in ter Kerken mit
gebruken. Hyraver hebten eine Unterretung geholten

H. Valentin Körte, Pastor to unser leven Frowen,

H. Peter Hakentale unt H. Bartelc van S. Iaeob
in Bywesente v. Oltentorps tem Statt-Syntico,
unt hebten beschedentliken mit ÜI. Slüter sik unter-
retet. Zt heft aversi Al. Joachim Slüter teS DüvelS «

Grepr (Griffe) balte vorstanten, heft sik terwegen
wetterümme Christliken einte bröterlik erkleret unt
sik mit ten anderen tiffer Sake halsen also vorgely-
ket (verglichen), tat, esc it wol (obgleich es) heilsam
were, tat men umme tes einfältigen gemeinen Vol¬
kes willen im Anfange tes Evangeli! stetes tütische
Psalm, te se verstau fönten, stinge, up tat se testo
mehr up tat Wort ter Warheit Acht geven mochten,
unt Christi Wort testo rykliker mit aller Wysheit
unter en wanen mochte, unte tat ok nicht wetter-
uMme ter jungen Zöget (Jugend) te Papiftische As-
goterye, in den Latinschen Choralgesengen vormenget,

*) Bog ist Biegung, Weiitmig des Schiffes; daher die
Redensart: es auf eine andre Art versuchen. (Däh-
nert Plattd. W. B. lütter Bovg.)



na der Tyd mochte bygebracht werden, so achtedcn
unde Helden sc it dennoch ok mede darvor, dat ik nicht
undenstlik wcre, in den Caspclkcrken tor Metten und
tor Vesper, dar nicht vele Volkes vorhanden, «mine
der Schüler willen de Christliken Latinschcn Gesengt
mede gcbrukcdc smedc to gebrukcndc). Also is de
Dore und dat Fenster dem Düvel wcddcnimmc togc-
dan und togcslatcn, dat he neine Uneinichcit in dissem
Falle twischcn ÑI. Slütcr und den anderen Predigern
hest können stiften und anrichten.*)

Up dgt mcn.överst Joachim Slütcrs Christ-
likes Bedenkcnt wegen der Düdischen Psalm to sin-

*) Schon vorher muß über die Abschaffung oder Beibe¬
haltung der Privatbeichte und anderer Ceremonien
ein Zwiespalt unter den Lutherischen Prädicanten ge-
wesen sei», wegen dessen der Rath an Luther und
Melanchthvn geschriebenund «mein Gutachten gebeten
hatte, welches diese ertheilten 10. Nov.1531 (gedruckt
im Rost. Etwas I, 708 und Franck A. u.N.Mecklenb.
IX, 158); sic erklärten sich für die Privatberchte und
empfahlen die ernstlichste Sorge für die Erhaltung
der Eintracht, so daß, wer nicht Einer Meinung sei,
lieber aus der Stadt entfernt werde. „Ihr sollt Euer
Amt zum Frieden in Gottes Namen thun, und den
Teufel nicht fürchten, sondern Gott vertrauen, daß er
Euch in Eurem Amt beistchn werde, sofern Ihr
Gottes Ehre suchet und (ihm) dienet. „Ihr wollet
Euch durch diese oder dergleichen Aergerniß von dem
heiligen Evangelio und der tröstlichen Lehre, die wir
predigen, nicht abwendig machen lassen, sondern be¬
denken, daß der Teufel solchAergerniß anrichtet Gott
zur Unehre, und um die Leute von diesem Troste, den
sie in Christo haben, abzuschrecken. Und sollt Ihr als
Christen wider des Teufels List fest und gerüstet ste¬
hen." (In den Sammlungen der Werke Luthers
fehlt dieser Brief.)
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gcnde desto bctcr vorstan und desto eigcntliker vorne¬
men mochte, so Heft he eine schönePraesation (Vor¬

rede) gestcllet und in den offentliken Druck vorserdi-
gct und in de gemenen Düdischen Psalmbökcr gcor-
dent, welke ok hcrna Anno 1545 vor de dorch AI.
Uermannum Laimnm, Liiperintoiilloiiten to Lübeck
gccorrigeredcn geistlikenGcscnge und Christliken Leder*),
dorch Johann Balhorn in offcntlikem Druck gcgevcn,
gedrucket ys; des Titel (Anfang) hcth: » Jochim Slü-
ter wünschet dem Christliken Leser Gnade und Frede
van Gvdt dorch Christum unscn Heren." In dcrsül-
vcn Schrift gedenket he ehrlik und Herlik I). Luthers
Psalmen und vormeldet, dat D. Luther wol liden
kann, dat men ein eigen Psalmbok vor sik make,
alleine dat men sine so. i. Luthers Lieder) unvorfel-
schet late, vormanct ok darbcncvcn de Lüde, dat se

*) Der vollständige Titel ist: Gestüte Gesenge vnd Leder,
de nicht in dem Wittenbergischen Sangbökelein stan,
«ori-igcret dorch !>l. Hermannum Bonnum, Superat-
tendenten Iho Lüserk 1545. So. giebt Ihn Starke Lüb.
Kirchenhist. I, S. 70 an, obgleich er selbst das Buch
nicht hatte zu Gesicht bekommen können. AuchGötze
«Io hymnU et hymnologig Lulicccn». p. 14, und
Köpke memoria Hotitoehicnsis Proto-evangclistac,
qui killt M. Joach. Kutzcr. IloHt. 1702. 4. hatten es
nicht gesehn. Nach Wetzel (Lebensbeschreibungen
der berühmtesten Liederdichter I, S. 125) gab es auch
eine Ausgabe zu Parchim gedruckt durch Joch. Lewe.
1547 in 12. Zn Ukerts Leben Luthers II, S. 302
wird ein plattdeutsches Gesangbuch also angeführt:
»Gestlike Leder vnd Psalme vpt nye gebetert. Martin
Luther. Dit fiint twe Gesangbokelin nu mit velen
anderen Gesengen dem tovoren vormerkt vnd gebetert.
(Mit Luthers und Johann (Joachim) Schlüters Vor¬
rede.) Magdeburg, 1538. 8. Lübeck, 1630. 12."
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nicht mit utwcndigcn Stemmen, gclyk alse Baals¬
prester, sondern im Geiste, dcwylc it geistlikc -Leder
dorch S. Paulum genömet werden, crnstliken van
Herren Godt to Lave alletyd, sonderlikcn in Gegen¬
wart der Dorsamlungc, wenn Gadcs Work vorkün¬
diget, froliken dcsülven singen schölcn. Ok biddct de
darsülvcst van Godt ummc Christi willen, dar solkcs
dorch des h. Geistes Krasc geschehenmöge, up dar de
Ogcn unser Borstcntcniffe in siner Erkenrenisse vor-
lüchret werden und dat sine kleine ungcsmückede Bor-
manung ein ydcr van cm, alse dem geringcsten Dcner
Christi, bröderlik ane Borachtinge möge upncmcn.

Anno 1532. Wy allhyr to Rostock schölen son-
dcrliken up dit Zar Acht hebben; denn ditsülvc iö dat
Zar, darinnc Godt de Here na sinern gödtlikcn Rade
und gncdigen Willen 51. Zochiin Slütcr van dissem
Zamcrdal I)cft asgesordcrt und to sik in sin ewiges
Fröwdcnryke gknamcn. To wünschen werc it gewe¬
sen, dar he allhyr noch lenzer der nyegcbuivcdey Ker¬
ken Christi hedde bygelvancr, welkes ok Oldcrs halvcn
wol hedde geschehn können, dcwylc he noch nicht vcle
aver 40 Zar gckamcn. Overst he heft na dein vcderlikcn
gödtlikcn Willen in dissem Zare sincn Lop vollendet,
unde Godt heft mir cm alse mit sincm trüwen Dcner,
dcö de undankbare Welt nicht iS werth gewesen, ut
disser bösen Welt gcylct.

Zt is övcrst dennoch kort vor sincm Ende dit¬
sülvc cm »eine geringe Fröwde unde Trost gewesen,
dat he gesehen unde erfarcn, wo sehr wunderlik und
gar Herlik Godt der Here nicht alleine ein heft bygc-
standcn und ut mennigcrlei Gcscrlicheit erlöset, sondern

. ok sin Christgclövigcs Hüplin vormerkt und im Gelo-
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ven bestedigct. Darbeneven hcft he ok si» Hcrte dar»
»iit erquicket, dat de dorchlüchtige hochgcbarnc Forste,
Hcrtog Albrecht va» Mekelcnborch, saligcr Gedechtc-
nisse, ci» offentlikcs gedruckcdes Naiulat, des Man-
dagcö na Marien Lichtmisse» (5. Februar 1532) disses
IareS to Güstrow dateret, hcft publiceren lateu, dar-
inne einem »-deren Underdancn bcfalcn, de geiftlikcn
Güder b») de» Kerken to crholdende un nicht afto-
»vendcnde noch undcrtostande. Denn de leidige Sa¬
tan gedachte ok hyrmit den Lop des h. Evangelii to
hindcrcnde.

Dk hcft darncgcst ein Erbar Nadt disscr Stadt
. sik vcle anders gegen de Prediger gddtlikcè Wordcê

beide mit Worden und ok mit Werken hören unde
vornehmen latcn, alse vorhen; des sik vk Magister
Slütcr kort vor sincm dödtliken Afscheide erfröwet
hcft. Denn se hebben nicht alleine alle Fründschop
und Beförderung des h. Predigampts,unde der Evan¬
gelischen Prediger darinne offentlikcn crklcret, dat se
semptlik, alse H. Valentin Körte to unser leven Fro-
wen Pastor Brudtlacht gcholden, den offentliken Kerk-
gang na disser Stadt Gcbruk hebben hclpcn z»)rcn
und dcrsülven hochtydliken Frölvdcn bygcwanet, wel¬
kes domalö noch alse ein grot Wunder is geachtet
»vordcn, sondern hebben ok trüwliken Gades Wort
befördert. Denn ain Donnersdagc vor Paschen (28.

März)- alse de yzt gedachte H. Valentin den Text
van dem h. Avenimal 1. Eor. 11 gcprediget und cr¬
klcret, heft ein Erbar Radt dorch ein offentlik Man¬
dat vanr Predigstole ankündigen und gcbedcn laten
allen crcn Bürgern, dat fortan nemand na Bistowc
cddcr Kessln henutgan schöleMisse to hörende by stva-
rer Strafe. Derwegen nu yderman gehöret, dat Moy-

(à)
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. fié und Aaron (Westliche und Geistliche) avercinstein-
incde und heft dasülvcst ok, do gedacht (d. i. am
abgedachten Orte) H. Valentin Körte folk Chriftlik
Mandat dcS Erbarcn Rades hoch gerömct und einen
ydrcn demsülven natokainen trüwliken vormanct.

Ain Sonnavende na Jubilate heft ok ein Erbar
Radt diffc beide Radespersonen: H. Diderik Kassel
und H. Nicolaus Beselin int Jungfrowcn-Kloster ge-
schickel und cn ernstliken autogen laten, van crem af«
gödischen avergelövischen Papistischen Wesende afto-
standc. Jt hefft ein Erbar Rad bewilliget und na-
gegevcn, in disscm Jare in der Fasten, dat men mochte
offentliken Fleisch feil und to Kope hcbbcn, dar denn
in der Scharen (Schranzen) in der bredcn Stra-
tcn erstmals in der Fasten Fleisch is vorkofft worden,
welches alles (durchaus) ncvenft dem Fleisch-cthcnde
rovornc also ein verbannet Ding gewesen. Solkc tind
dergclyken Dinge, de sik im Anfange dissesJarcè bc-
gevcn, hebben de Papisten hoch bcdrövct und M. Slu¬
ter und de Christluthcrischen Herten sehr erfrdwct.

Nademe överft AI. Slüter dorch den Vorgift,
(das Gift) den de vorgiftigen (die giftigen) Papisten
ein dorch GadeS Tolatingc hebben bpgcbracht, ein Ve-
rendeel Jarcè gequinet heft und sehr gckrcnket is ge¬
worden (in Krankheit verfallen) und also geswecket,
dat he van Dagc to Dage an Lyveskrcften heft af-
genamen: so' is he doch stark im Geiste und Gclo-
ven bet an sin leztcs Ende vorharret, ja he heft sik
ok oft in finer Swakhcit up den Predigstol leiden
laten, dar he ok sin Ampt in finer groten Amach (Ohn-

niqchr) dorch gödtlike Sterke kreftiglikcn best vorrichtet.
De Vorgift överft is cm van den Papistischen

Pape», darunder H. Jochim Nyebur de rechte Han-
I
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fccbcr (Handthäter, Missethäter) gewesen, de dar
SlüterS Bökebinder heft averredct und darto vor¬
macht, dewyle he sinem eigenen Bokebinder vele vor-
truwede, also bygcbracht, dat, nademe Al. Slütcr iin
Gaftcbade (Gastgcbot) by fraine» Christen gewesen,
dar vor dem Dische sin Bokebinder gcstan und inge-
schenket heft; und nu de Maltyd sik hedde gccndiget,
is de togcrichtedc Vorgift Heimliken in de Kanne ge-
dan, darut ersticken Al. Jochim Slüter drinken scholdr,
also ok geschach; darnegest heft Jochim Swarnekow,
ein Boddcker (Böttcher), und nevenst demsülven ein
Wullenwcver gcdrunkcn, welkere beide Börger ok vor-
quinic und na wenig Dagen gcstorvcn syn.

Eftwol de Papisten oft to vorne it vorsocht,
Al. Slüter dorch Vorgift ummctobringcndc, so hebben
sc it doch nicht, ehr de Tyd gekamcn, don können,
sondern heft ok an em Christi Tosage möten erfüllet
werden: So gy wat dödtlikeS drinken werdet, sowert
it doch juw nicht schaden. Ocverst alfe de Stunde
gekamcn und sin Ende em Godt.also bescheret, heb-
ben se it vollenbracht.

De vorgedachtc Papistische Pape H. Jochim Nye-
bur iS ein swartkünstige Töverer (Zauberer, Giftmi¬

scher) gewesen, und est he wol (ob er wohl) mit
einem olden Töverer, so hcrna des MiddcwekenS vo>^
S. Marten (d. 7. Novcmb.) in dissem Jarc nevenst
einer Frouwen mit Namen Vischersche wegen der
Tdverye by dem Galgen vorbrandc syn,*) gefcnglik
iS genamen und eine Tydlang ingeseten heft, so iS he

*) Einen Auszug aus demProtocolle diesesHcrenproceffes
findet man im Rostocker Etwas V, 703. Hieraus geht
hervor, daß ein gewisser Hans Schvnebek auf An¬
trieb des ZochimNiebuhr den Evangelischen Predigern'

(5*) .

I



doch also ein gcistliker Mißpapc van etliken vornemen
Lüden loSgebedcn und heft so vcle Gnade erlanget,
dat he ut der Stadt vorwysct is. Ocvcrst GadcS
Ungnade iö cm begegnet. Denn alfe he nicht ferne
van Güstrow gewesen, iS cm sin Geweren upgcwakct,
heft sik ummegesehn und nergcnd Trost finden kön¬
nen, bet dat he sik an einen Tilgen (Banmzwcig),
alsc Judas, heft erhangen.

Dewyle bvcrst 51. Slütcrö Swakheit de Aver-
hand gcnamcn und syn Sterfstündclin gegen den Ping-
stcn sik herannalcde, heft he sik to Bcdde gelccht und
nevenst siner Seelen ok sine Schepclin, daraver Chri¬
stus ein tom Herden gefettet, Christo weddcrumme
befahlen, und sik also gcdüldig in den gnädigen Wil¬
len GadcS crgcvcn. Und dewyle differ Slütcr ein
sonderlik örganon Spiritus Saucti — ein Wcrktüg
»eö h. Geistes, gewesen, so heft it sik ok also gcschicket,
dat he am h. Pingftdage, an welkerem der h. Geist
den Apostclen gegevcn, twischen twcn undc drcn up
den Namiddag im Heren saligliken cntslapen iS
(19. May 1532)..

Sin Lichain rowct allhyr up S. PctcrS Kcrk-
have nicht wyt van siner gewesenenHuShavcsdöre, an
der Sydcn na der Stadkmüren, dar ein Likstein up
gelccht, darup to der Tyd bisse nafolgende Wörde tor
ewigen Gedechteniffe syn upgchowcn: Sepultnra AI.
Jochim Sinter, qui Anno domiiii 1523 evangelion
in liac civitate pure praedicare inccpit, propter
quod intoxicatus obiit in die Pcntecostcs Anno 32.*)

batte die Todtencrde vom Kirchhofe vor die Thüre
schütte»müssen. Dieser Mann wurde daranfzum Feuer
verdammt. Von der» F i scher n " kommt hier nichts vor.

. *) S. kas beifolgende Facsimile.
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[©¡c Inschrift steht an der Mauer gegenüber also
verdeutschet:

Als man zalt 1523 jähr

M. Joachimxis Schlüter (ist wahr)
Angefallen erstlich Gotts wort
Zu predigen an disem ort
bis in das 1532 jähr
Da er dan on schult schentlich zwar
von den papisten wart vergehn
vnd hat müssen lassen sein lebn
gestorben am pstngslfeiortag
Christi stim wart er ohn all klag.

R. 8. fecit 1598.]
Eft fit wol överst de Papisten, so noch allhyr in

der Stadt Heimlik in den Clöstcrn und offcntlik under

den Dorgercn vorhanden gewesen syn, aver Al. Jochim

Slitterà Dodc sehr hoch erfröwct hebben, und vor-

mcinet, nu woldcn se ere Papistcrye in den vorigen

Stand und Swang wedderummc bringen, so hcst se

doch' solfe ere Meinung bcdragcn, dewyle darua dorch

GadeS Kraft crem bösen Borncmcnde vele mehr alfe

vorhcn iS gestüret und geweret worden. Denn kort

darna in disscm Jare am ersten Sonndage na der h.
Dresoldicheit (d. 3. Iun.) syn de beiden Heren Bol>

gemeister H. Bereut Hagemcister und H. Bereut Krön,

alfe overstc Borweser deö GadeShuscö to S. Georgen

hengegan und hebben de beiden Papiftischen Papen

darsülveft vororlavet (vcrurlaubt), alfe ndmlikcn den

Pastor H. Jochim Schaden und sinen Capellán H.
Jochim Spren, und also balde einen Lutherischen Evan¬

gelischen Prediger H. N. Brun in ere Stede bestellet

und gefettet. Ok hebben de anderen Lutherischen Pre¬

diger na AI. Slitterà Dode in allen eren Predigen de



Asgöderye des PavestdümS mit sonderlikem yverigen
Geiste gcstraset und mit Gadcs Wordc wcddcrlccht.
H. Pcrcr Hakcndal ko unser leven Frowcn heft am
27. Dage Novrmbris vclc Lüde dorch sine Predige
van dem Pawcstdom afgcbracht und bckcrct, dewyle
he under andren ut der h. Schrift belüget, dat ein
geringer Knecht und arme Denstmagct, wenn desülve
godtfrüchtig und gclövisch were und crc befalenc Eschung
(Beruf) trüwliken vorrichkedc, vor Gabe dem Heren
angcnemcr were und mehr guder Werke dede, alse alle
Earthüser-Mönnike, welker de hilligstc» mank allen
andren und de bestenWcrkhilligen hebbcn syn willen.

Anno 1533 iS in saligcn 51. Sinters Stcde
wcddcrumme tom Evangelischen Prediger angcnamcn
ZychimuS Schröder,*) de ok des Sondagcs na
S. Vit (21. Iun.) sine erste Predige in sincm Ampte
gcdan unde togclyke Testament geholden heft, welkere
etlikc Zare 51. Slütcrs to S. Peter Scholcinester ge¬
wesen, ein godtfrüchtiger gclerder Man, de in 51. Slü-
ters Fotstappen gclrcdcn und mit sonderlikem Pvcr
Gades TLordt tv S. Pcrcr und ok togclyke to S.
Catharincn und to S. Lazarus geprediger heft, alse
denn solkc sine Trüwhcit lind Flyt beide sine nagcla-
rcne allhyr gcdruckedenBöker**) belügen und ok vele
hundert Lüde, so noch itz im Lesende syn 1)1593] und
sine Predigen gehöret hebbcn, bckreftigen. (Er starb
20.. Marz 1564.)

*) 3» dem bei Griese angehängten Vcrzeichniß der Pre¬
diger zu S. Petri steht noch vor Joachim Schröder:
H. Johann Dosse.

**.) Von seinen Schriften ist uns nichts bekannt geworden.
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Dominica Estomihi [23. Febr. 1533] wert vam

Erbarm Rade H. Thomas, ein gewesener Fran-

ciscaner Mönnik, allhyr to S. Catharincn tom h.
Crüze vor einen Lutherischen Prediger angenamen.

Ocvcrst de papistischenKloster-Nonnen hebben sik dar-

gegcn tom heftigsten gelccht. Denn alse he in dcrsül-

ven Klosterkerkrn tom h. Krüze sinen Evangelischen

Sermon anfing unde deS Paweftcö falsche Lere ut

Gades Worbt strafcbc, syn de Nonnen hyraver rasende

dull geworden, und [hebben] sik angestellet, alse wenn

se der Antichriftischc Düvel lyfhaftigen besctcn hcdde,

hebben angefangen up dem Chore undcr der Predige

to singende unde to klingende, dat he vordövet unde

sine Predige heft mdten anstan laten und heft darup

einem Erbaren Rade sinen Denst wedderumme rcsig-

neret und upgesecht.
Des Niandages na Cantate [12. May] heft ein

Erbar Nadt eren 8ecretarinm AI. Petrum Sassen

mit twen Borgeren in dat Mönneken-Kloster vor der

Stadt in de CarthuS na Marien elie*) henut ge¬

sendet und hesr dem Prior und sinen Mdnneken an-

seggenlaten, dat se nemande ut der Stadt scholden de

Bicht hören noch dat Saerament under einerlei Gestalt

jennigen erer Borgeren und Borgerschen vorreken.

Am Sondage vor Margreten [6. Aug.] syn de

veer Heren Borgemeister int Kloster tom h. Kjmze

gegan unde hebben de Klosterjunkfrowen trüwliken

vormanet, Gades h. Wordt umme erer eigenen Sa-

licheit willen antonemende und einen anderen Evan¬

gelischenPrediger en totoordende sik erbaden. Doro¬

thea Smedeö överst, de Aver-prior, und Magda-

*) Ueber dieses Carthänserkloster (<>»>»»»I.s-g-isMnriuc)

f. Rostocker Etwas IV, 552.
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lena Kerkringcs, de Under-Prior, sampt dein
ganzen Convente, hcbbcn sik nicht alleine an dem ge¬
dachten Sondage, sondern ok herna an Michaelis Dage,
alsc H. Jochim Voß en van Rade vor einen Pra-
wcst gefettet was, dar men solkcs ok by cn gesocht,
dcssülvcn hart geweigert, und it en genzlikcn afgcsecht
und by crcr olden Wyse to blyvende angemeldet.

Gclyk överst alse der Düvcl by ill. Slütcrs Le-
vende it vorsocht, dorch Uncinichcit beide, der Gcist-
liken und ok der Weltliken, GadeS luttcrreincS Wordt
wcddcruinmc ut der Stadt glyk to fegende und to
schruvcnde: also heft he it ok na sincm Dodc nicht
undcrlatcn. Denn der Bader der Logen heft de
Christgcldvigen Herten mit Lcstcrung und Smchc-
schriftcn sehr hoch, bcswcret. Dargcgciz nicht alleine
v. Johannes Oldendorf), der Stadt Syndicus — de
under andere», dewyle he AI. Slütcr patrocinerct und
befördert heddc, ein gedruckedcs Bökeschen heft utgau
laten, des Titel hcth: »Warhafftigc cntschuldingc
Doct. Johann Oldendorp, Syndici tho Rostock. Web¬
ber de mortgirigen uprorschen schandtdichter und fal¬
schen Klegern" sl 533 in 8., zwei Bogen, den Bogen
zu 4 Blättern gerechnet. S. Rostocker Etwas H,
713 und 823]*) — sondern it heft ok den 12 Sondach
na Trinitatis ein Erbar Radt up alle Kerkdören ein
ernstlikcS Mandat, mit der Stadt Segel vorsegelt,
anslan laten, und darinne by swarer Strafe vorba¬
den, dat nemandt Schandworde und Lasterrede up
geistlike und wcltlike Personen, wcdder mündlik noch
schriftlik sik schvldc laten hören, noch jennige Smehc-
brcve schryven cddcr schryven laten. Ok heft sik ein
Radt darinne offentliken vorplichtct, dat, so jemand
*1 Abgedruckt bei tl n g » a d (niuoenit. i>. 108!) «qq.)



-s

den Schryver der Smehcbrevc mit Warhcit vormel-
dcde, namkündig makcde und apenbarede, demsülven
woldc men van Stunden an 100 Gülden verehren.

It wert ok des Zares kwemal allhyr up dem
nnddelsten Markcdc, wenn de Lorgcrsprake geholdcn,
under andren Mandaten dorch den worthebbendcn
Borgerniciftcr van dem Radthuse afgeredt, "dat ein
ydcr schal hcbben eine hövischc Mundt seine
höfliche Diebe]

up Nidder unde Knapcn,
up Leyen und Paper,;.-

welkes tom Deele ok hyrhcr sik heft vororsaket, und
gcblcvcn iö.

Ok heft H. Peter Hakendalc an dem vorbedach¬
ten 12. Sondage na Trinitatis in U. L. F. Kerken,
dar he domals vor dem hogen Altar gcprcdigct, der
mennigerlei Smeheschriftcn gedacht, und einen ydren
gewarnet, van solker düvcjschcn Bosheit afwstande.
Hyrdorch iö dem Lasterdüvcl dorch Gadrs Gnade do¬
mals gcweret und den Lestermülern de Mund gcftoppet.

Im Paweftdom heft men in allen Kaspclcii Fro-
wen gebrütet, de tom Lykc gcbedcn (alse denn noch
hütigeö DagcS Frowen vorordnet syn, de men Dvden-
biddersche nömct) de dar eine Stratc up, de ander
dalc gan, tor Begrcfnisse der Doden biddcn. Desül-
ven plegen also offentlik to biddcnde: N. N. lcth
bidden mennichliken tor Billige [23igtlic] niorge» tor
Scelmisse». Datsülvc heft ok ein Erbar Radt afgcschaffet
in diffem Zare nevcnst velcm andrem asgödischcnWe¬
sende, darunder dat Ave - Maria -Klockcnlüdcnt ok ge¬
wesen, welkes am Dage Nemigii [1. Set.] allen Pul¬
samen und Klockenlüders, so ein Erbar Nadt vor sik
gefordert, crnstliken vorhaben is.



Anno 1534 heft ein Erbar Radt des MandageS
na Vincula Petri [3. Aug.) twc ut erem Middel,
alsc H. Nicolaws Beselin und H. Henrik Güldtzowcn,
nevenft twcn Börgeren, alse Claws Paselken und Mi¬
chel Robust, int Zunkfrowcnklostcr tom h. Krüzc gc-
scndr, cn ro vermeldende, dat sc nicht mehr na den
Regele» Cistersienser-Ordens fit rcgulercn scheiden,
sondern na den Regele» gödtlikcs Wördes, und einen
Evangelischen Prediger annemen und hören. Dcs-
sülvcn hebben sc sik, glyk alsc to vorne oft geschehn,
ok domals tom heftigsten gcwegcrt und sik dargegen
gelecht, up dar se nicht meineidig geachtet werden, dc-
wyle se in den Orden der Cistersienser gcswaren.

Des Middewckcns darna, alsc dcsülven vorge¬
dachten Personen nevenft söß Lutherischen Predigern
weddcrumme to cn gekamen syn und mit en sik upt
nyc wyklöfkigen beredet, hebben se mit ganzer Macht
cn weddcrstrevet und by crcr olden Wyse to blyvende
angemeldet. H. Jochim Schröder, Pastor to S. Pe¬
ter, heft cn gefraget, »vor denn dat in Gadcs Worde
gcschrcven stünde, dat sik Iunksrowen in de Klöster
vorslutcn scholden und darsülvcft nicht Gade denen
unde sinem hilligcn Worde folgen, sondern dem Rö-
»nischen Palvcste — hebben sc cn» avcrborstigcn svcr-
wegcn^j geantivordct: --Der Könink David hcddc sol-
kes, beide mit Worden und ok mit Werken, bestcdi-
gct; denn in, 55. Psalm, dar he sprikt: Ecce elon-
gavi sugiens et mansi in solitudinc s'ps. 55, 8] und
im 20. Cap. des 2. BokcS SamucliS steif gcschrcven,
dat, alse David weddcrumme to Hus gekamen, heft
he sine Byfrouiven, de he gelaten hcddc, dar Hus ro
vorwarcnde, in sondrige Oerde vvr»varcn unde sedarsül-
vcst Vorsorgen laten.» Hyrup syn se alle lachende ge¬
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worden, dat se ere Dorhcit vor WySheit borsten her¬
vorbringen: denn war im vorgedachtcn Psalm stünde,
hedden sc alsc Barte sNarren) den Psalter gelesenund
nicht erwägen de nafolgendcn Wordc in dcmsülven
Psalmc, darna se sik nicht vorhelden, indem sc ni.cht,
alse David, Godt, sondern de vorstorvrncn Hilligen
anrepen; ja, dat noch schimpliker is, dat se, alse
Junksrowen, Davidcs Bysrowen, so van dem Absa¬
lon offentlik geschendetweren, sik borsten vorgelyken.
Solkcs Colloquium und llnderredung heft vcle dispu-
terlikes Dinges mir sik gebracht unde heft van sro
Morgens an bet na twclfcn up den hogen Middag
sik erstrecket, und hcbbcn sik jümmerdar up Davidis
Psalter beropen, welkeren se dagliken plegen to gebru-
kende, övcrft fclschliken up sik düdeden. It hcbbcn
endliken de Junksrowen de Heren gebcdcn unimc eine
jarlikc Dilation und Bedenke-Tyd. En is övcrft acht
Dage sik wol to bedenkendeRespiet gegevcn.

Wat övcrft de dre Mönniken- Klöster anlanget,
heft in diffem Jarc ein Erbar Radt dorch ctlike Per¬
sonen den Dominicaner-Mönniken to S. Johannis
anlögen laten, dat, dewyle de Klöster anfengliken to
Scholen geordnet und bcstedigct syn worden, so wolde
ein Nadt eine latinische Particular-Schole
in crem Revcntcr (Kreuzgang) anrichten und stiften.
Hyrco hebben de meisten Kldstcrbrödcr crcn Consent
gegevcn; de anderen övcrft hedden lever gesehn, dat
eine solke christluthcrischc Schole, alse darhen gclecht
wert, buten der Stadt up den Koppckenbcrge sGal-

genberg) were gelechcworden und alleine ere Mönne-
kcrye im Flore mochte syn crholdcn geblevcn.

Den Franciscaner-Mdnnekcn to S. Catharinen
is vormeldet worden: nademc se lange Tyd init dem



Namen Pauperes sine defectii wertn belästigt gewe¬
sen, so scholdc nu in ber Dadt und Warheit erkleret
werden, dat it ein recht Bcdclcr-Klofter vor de Christ-
liken armen Personen syn und blyvcn scholde. Dcr-
wcgcn scholdcn se ncmcn, wat er were und gan weg,
cren Staf in ein ander Kloster fetten und sik na
einem andren Heren ummc sehen und bewcrvcn.
Darup it alscbaldc in diffem Jarc [1534] to einem
Armenhuse iS togcrichtet und bestediget; alfe it denn
noch ytzundes vorhanden, darinnc aver achtcntig arme
Personen geholden werden.

Dewyle ok in S. Michaelis Kloster van Oldin-
geS her de Frater-Monnckc darsülvcft eine gemeine
düdische Schole heddcn geholdcn, so -heft ok ein Erbar
Radt cn anmelden laten, dat se scholde» einen godt-
saligcn düdischcn Scholemcister holden, nicht der hcrna
de junge Zöget tor Papisterye vorlcidcdc, sondern in
Gades Früchten upertoge; wclkeS ok àlsobalde gesche¬
hen und syn verwegen ok alle andere Klipscholen af-
gcschaffet worden.

9la deine ok noch sehr vele Börger dem Pawest-
dom byplichteden, so heft ein Erbar Radt to Beför¬
derung der Evangelischen Lere den 10. Sondag na
Trinitatis [9. Aug. 1534] dit nafolgcndc Mandat
van den Prcdigftolen aflescn laten: « Ein Erbar Nadt
«to Rostock gebüdt crnstliken, dat nemand crcr Bör-
« gcr edder Börgcrschcn edder ok dersülvcn ere Megcdc,
«Geste und Gesinde ga edder sdrc to Bi stow edder
«Marie»ehe edder Kessin edder in jennige Oerde
»ummc Rostock belegen, Miste to hörende, by Pene
«10 Gülden; darinne dersülvc vorfallen syn schal,
«so oft he daravcr beslagcn sbelroffcn] edder dcS mit
«lofwerdigcn Tügen avcrwunncn wert; des sik.ein ydcr



»wcte to wachtendc undc de ©inen davor to warnende.
»So overst jemand in bisse Oerde gefordert wordc
»Badder to stände unter der Misse Tyd, de schal, so
»vele der Misse Tyd belangende, in bisse Pene l>yr-
«mit nicht gefallen syn. Unde wo ok jemand Win-
»kelmisse hörede edder holden letc binnen Rostock,
»schal ok in bisse vorgedachte Pene vorfallen syn.»

Up Michaelis 1534 iö H. Valentin Körte, Pastor

to U. 8. F., »a Lübeck getagen, dachen he vor einen

Prediger berope», und na etliken Zaren [ 1554] vor

einen Superintendenten darsülvest erwelet und beste-

diget worden. In dessülven Stede iS Al. HeuricuS

Techens wedderumme allhyr van einem Erbareu

Rgde geordent, welkere sine erste Predige den 20.

Sondach na Trinitatis darsülvest gedan, und, dewyle

em dat Evangelium van dem BrudtlachteSkleide in

deine Sermon Anleidung gegeven und in dersülven

Keeken *) sonderlike Papistische Afgbderye wegen eines

*) Achter dem Chore is ,'tzundesdo nochein langer yseren
Stange, de sik van einem Pyler achter an dem hogen
Altar bet an den anderen Pyler erstrecket, daran,
alse noch de Olden weten, vele Krücken und andere
wunderlik Ding gehenget to Bestedigung derAfgöderye
des Marienbildes. Den hyr is ein sonderlik Marien¬
bilde achter dem Chore i» der Capellen gegen dem
ysren Stangen aver, welkere sBildel mit einemgroten
Ysren Schranke vorwaret, gestanden, Marien tor
Latinge sErlassung, Ablaß! genömet; dar dal Christ¬
bilde, vam Krüze genamen, dwaS aver Marien Schote
gelecht; darto ut velen frömbden Landen allenthalven
her de Lüde hüpigen gewalfardet und ere Toflncht
gehat, syn vor btt Bilde up ere Kne gefallen und
hebben err Opfer gelwacht, und unter anderen Gebe¬
ten hebbe» se ok spreken möten:
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Marienbildes damals noch im vullrn Swänge gink,
heft he ok fonderliken gcyvert gegen de erdichteden
Wundertcken der avergclövischcn Papisten unde an-
gctöget, dat ere Wunderwerke dorch des Düvcls Kraft
angefangen unde vullctagen worden, unde heft de godl-

O Maria, din vuller Manenschyn
Der Sünder Nacht erlüchtet fyn,
Giv, dat mv armen Dener din
In ewige Fröwdc mit dy syn. Amen.
Maria, bringe uns to den Frvwden klar,
Dat wy schowenapenbar
An högcsten Ehren mit Christo.

Welkere Bedewordt de Papisten mit groten Bokstaven
den Lüden hebben to sprekendevorgemalet baren vor
desülve Capelle, alsc noch ytzundes desülven tor Gc-
dechteniffe ein pder lesen mach und Gott to gelyke
danken, dat he uns van solker Afgöderye
erlöset Heft und bidden uns hcnfort dar-
vor to behvdende.

Wenn men van der Schryvcrye in de grote Kerkdöre
gan wil, süth man einen groten breden Stein kor
luchteren Hand mit in de Kerkmüre gemurrt, darup
bissenafolgende Wvrdt, de vk de vorgedachtc Afgöde-
rye des Marienbildes betügen, gehowen syn:
"Witlilí sy allen cristcnen luden de de liul|ic vnde

trost in eren noden vnd sundlicyt in eren kranlt-
lieden lieghercu, dat god vormitdclst sincr Konyg-
likeil innder mnrien, siet der lyd dat crc bilde der
lnsingc eres kimles jhesu cristi viinrne cruce in
desse Kerken quam, vele groter wundcrtckene pedan
liefst vnd nneli deyt alle dnge in den gliencn de sik
liyr gelovct hcliben in eren noden. Wc liyr Byne
nlmoscn lo gliist de lieft LXXII iverve [SOÍrtlJC dnge
aflates vnd LV carenen sFastlagcs.
Ok.hebbe» etlikc RömeschePäweste to disserKerken

groten Aflats gegeven, alse noch an demPyler, daran
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like Wunderteken van dcn Düvelschen, »a Gades

Wordc ganz herlyken undcrscheden. Hyrdorch syn

erer untellig vele bekeret worden, so noch den Paweft

jm Herten sehr lcv gehst hebben.

de Predigstol gebuwet lind an dem dargegc» Pyler
in den ingemüredcn gehowcnen Steinen wytloftigen
to lesende iS. (S. die Inschrift RostockerEtwas in,

519). Darher it denn ok gekamen, nademe hüpig de
Silbe er Geld nnd Gudt hebbentogedragenund dcKerke
mit grotem Rikedoin vorfallet. Lat desulve vast noch
eines so grot vorwidert nnde sehr Herlik gebuwet iS.

k m
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B e i l a g c n.

I

(Zu S. 15 Anm.)

Antonius Beckcrs Thcscn gegcn Schluter.
(Rostocker Elwa» VI, S. 673 ff.)

Haec est sana (lcctrina scholae Rostochiensium in
theologia contra Dominum Joachimum Ecclesiae
divi Petri condonatorum.

Ad subscriptas propositiones ego, Antonius
Becker, tibi, Domino Joachimo Slutcro,
Decretorum baccalario, ceterisque quibuscunque in
theologorum lectorio respondebo sub magnifico
eximio viro Domino Bartoldo Molitore, 8.
Theologiae Doctori ejusdemque facultatis Decano
ete moderatore, sine tumultu ct seditione, salva
ca condicione, quod tu, Domine Joachim, quam
primum tuas propositiones in scriptis mihi afferas
et te ad respondendum in pacifica ct Latina dispu¬
tatione astringas, ea 'sub observantia, qua Rostocliii
fieri solet, pro veritate habenda et confirmanda.
IVcmo enim evangelistarum aut apostolorum vulgari
sermone scripsit. Ego cum Dei gracia, quando
tibi placuerit, ero paratissimus. Elige tu diem, et
fiat quam primum, ad errores purgandos, ne po¬
pulus diutius per te decipiatur.

i
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Prima propositio. Missa non est testamentum,

utLutherus lingit. II. Missa est verum sacrificium,

misteria Dominice passionis representans. Ili. Sicut

Christus .semel seinet ipsum ohtulit Deo patri, in

ara crucis in odorem suavitatis, sic sacerdos offert

quotidie corpus et sanguinem Christi i» missa

hostiam et sacrificium pro peccatis. IV. Proinde

haec verba canonis: Haec dona, haec munera,

haec sacrificia illibata — sunt recte in ca¬

none posita, que a nullo fidelium rejiciuntur, sed

ah infideli et manifesto heretico. V. Vivorum et

mortuorum iu missa habere memoriam, est opus

pium et sanctum, a nullo sacerdote Christiano omit¬

tendum. VI. Sacerdos missam pura et sincera

conscientia celebrans nullo modo peccat, eandein-

que tota devotione audiens frugiferum opus facit.*)

VII. Unde sunt omnes lierctici blasphemi et qui¬

dem pastiilophori, qui dicunt, sacerdotem

missam pie celebrantem peccare mortaliter. VIII.

Missa non celebrabitur rite satis et reverenter,

nisi in triplice lingua, videlicet hebraica, grecanica

et latina.

*) Diese Thesis, welche in dem Abdruck im Rost. Etwas

ausgelassenist. giebt Niehenck Gern. Aufs.J769. St. 32.

Er hatte den alten Originaldruck vor sich. entschul¬

digt sichaber mit Mangel an Raum. daß er nicht das

Ganze abdrucken lasse,und giebt daher nur die Thesen

des Ant. Becker. Jetzt ist das Original, ungeachtet

der gütigen Bemühungen des Herrn Universitätsbi-

bliothekars D. Rönnbcrg. nicht wieder aufzufinden ge¬

wesen.

(6)
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SchlutcrS A ntwo r t.
Baruch lia!>n ¿escem nilonai.

Humilis in Christo ministri Joachimi in hasce con-
tra evangelion conclusiones judicium.

Quod perdivine [perdivinac], lector, lucis est,
teste Paulo, divini verhi precone, luci [luce] argui
quis »ardet? [Eph. 5, 13.] Et ut tu, pro arbitratu,
haud sicco transigis ore, quoniam oculari teste,
critico coram, suam ipsius adfert [adflers] cen¬
suram: — Nec est, Palaemon, ut adsim! Viri

[vivi] etenim viri karactyr [^«»»xr»^] sermo pro¬
diit hic, quod non sat sit. Ad hoc enim accedit
manus, stylus, titulus et id genus.*)

Quidnam rei sit, nescio, mi Anthoni, dixisse,
»responsurum te« non oblatranti? Cur ergo?
Quis ad hoc incitavit? Ipse quoque Pauli auctori¬
tate [1 Cor. 0, 12] sub nullius redigar potestate.
*).cum adeo catholice exstat opus tuum,
quasi a teneris annis cum Pauli discipulo Timotheo
Doctores tui te sacris instituerint literis. Quorsum
igitur tibi? Aut quae pars mihi cum llelial? [2 Cor.
6, 15] — — Caveo canes, caveo coecos. Haec
memoriae manda! Alias aha!

Latine disputare [sc. te velle] docet haec
tua manus. Non consuleris [? — i. e. nullius ae¬

stimas] triviales. Perdita enim est una Pala¬
medis avis [v. Martial. 13, 75]. Et tui judices rem
videant caussamque agant. Hoc instituit tua Mi¬
nerva. Christus nodum solvit, inqniens: »sicut
oves in medio luporum « [sc. mitto vos Matth. 10,10].

Si haec ignoras, festucam tolle et certior
eris cum evangelio.

*) Hier fcblt etwos im Abdnick.



Hunc iid modum, sicut Thales interrogatus;
Ti est i dysoofon V to, ephi, eastou gnonai. T1 ef-
coion? Alio ypo itheodai [alio hvpotithenail. *)

Sermonem dicis »vulgarem.« Quem vocando
vocas, haud sat scio. Prebetur nobis ypodeigma.
Nos, quod scimus, loquimur [doh. i», 11], Christi
Evangeli [ Evangelislae] hcbraice, grecc scrip¬
sere etc.

De missa non est, mihi i;t caput impingas.
I/iithcri enim causam non teneam. Ipse suopte in¬
genio tibi r spondet etc.

Qui fit, miser, ut tibi hanc ansam vindices,
tanti muneris functione de missa acturus ? Tu, ru¬
dis, nunquam discas minimae literaturae peculiari-
tatem in exprimenda missae voce? Nisi hoc scito
prius: diine mammonos omar raf jchu.la omar raf
en moscifin Je sanhedrin eia mi sceodea letaher
es hascerem min hatoro.

*

**)
.***)
Supremum omnium ad hoc ascedit, ut fias

omnibus absque offensa, grecis, barbaris et Ju¬
daeis, ut te voluisse certum est »sine tumultu.«
Alias haec tua prudentia cum imprudentibus tuis
in imprudentiam mutetur. Et eris supra modum

'*) ti' (ri ÄvskoAav; to, s<p>i, ictviov yyuvcti . n
ivxoXov, aXXci) v7roTi&(vai.

**) Eine Stelle aus dem Talmud. Der Sinn scheintzu
sein, daß niemandBeisitzer des Sanhedrin se:-nkönne,
der nicht wisse,das Feuer der Verwüstung [Wh
hnchercm] ju reinigen aus dem Gesetz.

***) Hier folgt eine Erwiderung auf die einzelnen Sätze,
welcheim Al'druck fehlt.

(fi*)



peccans peccatum, ut in Christo: »ne fieret tumul¬
tus in populo« [Mare. 14, 2] — quia Petrus eva¬
ginavit gladium. Sed tu porrexisti alteram maxil¬

lam [Matth. 5, 3!)] sub regula conversiva. Sat ra¬
tionis in armis! — experiendo prius armis, quam
verbis — quod est sapientium tuorum! — Pau-
linis hisce verbis: Arma non carnalia, sed
spiritualia sunt [2 Cor. 10, 4]. Vale paucis.
Ex nostro raptim ludo literario Christiano. Anno
virgi. par. 1525. 2 Augusti.

Jesu mosiah. Arnen.
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II.
(Zu Seite 15.)

Bittschrift Schlüters an den Rath zu Rostock,

seine Heirath betreffend.

^nade vnd Frede dorch Christum, Ersamen, Bor-

sichtigen wysen Heren. Nademe de alinechtige Godt

»ha der Scheppingc aller Crcatur hefft angefangen de

Vereininge des Mannes vnd der Frouwen—Genes.2
— vnd sprak uth Godtliker Wyshcyt, welker nhemand

vcrlcggen swidersprechen^ kan, idt sy Kenne ein Vn-

vorstendigcr: »Idt is nicht gut, dat de Minsche alleine

sy; ik wil eme eine Hülpe jeghcn cm snach dein He¬

bräischen: keneg’ *lo] maken » — Wol nhu ein Min-

sche van Natur is, de sülvige bedcrvet eine Hülpe, so

he nicht vth sunderliker Gnade bcgavct wcrx. Der-

halven Christus, vnse einlike sciniges^ Heyl vnd Trosth,

sprak tho Peter — Matth. XX. — »Nicht eelik wer¬

den, dat Worth vatct nicht ein yder, man sunder

den it gcgeven is. » Dat sülvige vnse Her Christus,

in dissein Jamerdale vnd vorblycden sverbleietcn,

d. i. aus dem goldnen inS bleierne Säculum gefallenen^

Werke [9®cls] entholdcn ssichaufhaltend ], in cghcner

Person sampt sincn Jüngeren ok myt Marien der

Junkfrouwcn hefft bevestigeth in dcrWcrschop sWirth-

schaft, für Hochzeitsinahl^, tho vormydcnde Eebre-

kinge vnd Horeringc, de Godr swerlik werth richten,

Hcbr. XIII. Ovcrst de Ce allenthalven GadeS Worth

pryset vnd einem ydcrmann hefft nhagegeven, alfe

klerliken vormerkcth inach werden vth den Worden

Christi — Mathei — vorbenomet: Wol dat vate»

°:° >>

,1
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Fan, he vate idt; also wolde hc feigen: Ik bcic'nc*
inant Zunkfrouwe tlio syn, sünder, irK de Gnade
hesft, dcsülvige so holden, de bdC'C so. Und Paulus
1 Corintli. VII.: Van der Amikfrouweschophedd«ik
nein Gebot. Dewyle »du Christus, der ganzen Werke
Saljgmaker vnd des Baders Wysl'eit vnd Kraft, dar-
dorch Henuiiel und Erde geschapen iS und werth er-
holden ok regere:!,, dc Iiillige Ce fryg gelaten hesft,
vnd S. Pawel I Corinth. VII. spreket: So du srygest,
deffstu nicht gcsundiget, weine de Ee is ein erlik
Dhnk'— is nn de Ce erlik, so is se ok neneSünde,
sünder gudt vnd van einem ydermanne rlw belevende
[begehren], ttnküsclieit tt,o vormyden. In deine, dar
Paulus spreket: ein ideliker, ndmer he neinand utd,
noch Popen, Monneke cdder Runnen, wo genogsam
I Tim. III. geschreven fteys.

Der Orsoke halven, dorch GadeS Work!) vnd
Bevell !»,» worden bewogen, hebbe my myt einer»
Ainkfrouwen m>,t eren Willen vnd Bulldorth ok erer
Del deren in Jegenwardjcheit rwyer erliken Borgeren
verbunden, >vo ok Joachen Svderen nmutlich in
Vorgängen Tyden jegen Z. C. W. dl)on eher Tydt
>jegenwardich bekam vnd bestan [eingestanden ] liefst;
welkere Borbindinge kl,o sinen Tyden, wo geschelin
[wie es geschehn ist] mit erliken Lorgberc» ane allen
Twyfcl befugen vnd bewyscn werde. Wo wol I. C.
W. anders vnderrichtet werlb, were ok wol geneghek,
dat sodanS nicht gescheghe,wenn nein Bulbortl) gege-
ven hedde. Overst Joachim Syberen ok liefst loten
seggen dorch sinc egbenc Fründe, an my gesandt, sine
Dochtere my nicht [werth] vor tho entholdende, allein
dorch Darboth I. E. W>, also mit soß Borgheren
betügen kan, wenn idt van Roden werth syn.
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So »hu nemandt in diiscr Sake my hinderlik,

denn I. E. W. alleine, kan dcrbalvcn ncmandt be-

klachten vnd besvken sansuchen^, alse I. E. W. myne
günstigen Heren; bidve dcrhalvcn demodich, willen

sodane Dorboth, nhademe idr jcghcn Godt vnd de

Natur iS, inil-jgliken los gheven, vp dath »eine

Moye wyder erlange, ok »eine Wyse, [ DeJ dorch

Noth erfordert!) »vür, myth sodans Entrichte, erdenke

und myth Ernst aitneme *); deS »») I. E. W. nicht

will vordenken, vnd ok nicht werde vorgheten.
Wrre idt ok Sake, dat I. E. W. ehn Äorho-

ringe vnser Borbindinge, twischc» Syberen, my vnd

siner Dochteren geschehn, wolde ein Ordcl spreken,

dein Wörde Gadeö vnd mincr Eren vnschetlik, vnd

vns de Ee nicht vorgünnen vnd »orbedcn svielmehr:
vorgünnen vnd nicht vorbeden^ kan ik wol lyden, vnd

bogl>ere alse hüten ei» Antwort!), welkere mine gün¬

stigen Heren unbeschwert!) an my willen schriftlik edder

nba Gefallen 2- E. W. vorfogen.
Fürder, so ok I. E. W. de Macht hcdde, vnö

van einander tho scheiden vnd mine Worth, dcr Zunk-

frouwen myt my voreinigeth, gcrdeth sbegehret ^ up

I. E. W. Selen Salicheit willen nhemen vnd vor

Gadc in den« gestrengen Nichte mincr Loögevinge der

vorbunden Ee willen entschulden, ok Rede vnd Ant-

worlh gcven vor vnsc G. Fürsten sampc allen Christen,

molh. ik laten schchn, vnd will gedenken, yst sc my

Godt dorch sine Regenten, jeghcn sincn Willen ent-

stan, gcnhamen hedde; vnd dat sülvige in der Stadt

V ■

u

*) d. i. indem ich keine Weise, die durch Noth erfordert
würde, um solches auszurichten, (das Cölibatgesetz
aufzuheben), mir Lenken und im Ernst annehznen
kann.
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Dok dorch mine Belovingc [Beglaubigung, Zeugniß^
in Iegcnwardicheit mincr Fründc, wenn ik nhu er-
schyne, willen laten schryvcn; wo sodans nicht mochte
erlangen, Z. E. 28. mine Verhinderung [soll heißen:
Vorbindingc ^ tho gedenken nicht willen in Bnmoth
laten ghcnetcn [daß ich meiner Verbindung gedenke,
mir nicht übel deuten^.

Sodane Mcninge, myth Körte vorfatct, hebbe
3. E. W. nicht können vorcntholdcn, vnd vorseh my
tho I. E. W., alse tho einer Christliken.Ovcrichcit,
de sik nhümmcr jegcn Gades Gebodt vnd Vorheten
werth uprichtcn, sodane gudl Werk nicht tho rügge
tho lcggcndc; snst wcrc idc anders ein Werk vnd Lere
dcS Düvels, 1 Tim. IV. Dor Eodt 3-E. W. sampt
den Vnderdhanen dorch sine mjlde Barmherticheit van
entfryge, vnd crlüchte, der Lere Christi, unsers Hei¬
landes, alleine anthohcngcndc, alle andere minschlikc
Erdichtinge tho vorachten. Dat vorlcnc Godt dorch
Christum, den Vorloffcr aller Gelovigcn; deine sülvcn
sy Prys nhu vnd tho ewighen Tyden. Frede sy myth
allen, de sik iin rechten Geloven bolevcn [dem rechten
Glauben nachleben^ dorch Christum 16. May 1528.

30achim Slüthcr,
Prediger tho S. Peter. I. E. W.

williger Denher.

(Aus dem Original swo ist dies? ! abgedruckt in der
Fortsetzung der weitern Nachrichten von gelehrten Rostocki¬
schenSachen. 1748. S. 36. ff.)

WWWVVVWVVIWVV
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III.
. (Zu S. 16 u. S. 40.)

Schlüters Vorstellung an den Rath zu Ro¬
stock wegen der ihm von dem Capellan zu
St. Marien, Wolfgang Säger, angetrage¬
nen Disputation.

(Rostocker Etwa» 1742. S. 680.)

^nade vnde Frede van deine Bader dorch Chri¬
stum vnsen Heilant, Ersamen, vorsichtigen, wolwyscn
Heren. Ane allen Twyfel is noch I. E. W. wol
indechtig, wo in vorgangencn Paren byn worden
schristlik gedreven van deine Capctlane to S. Nico-
laves (Antonius Beckers tho einer dfeputation. Dar
ik dcnne tho der sülvigen Tydt, so vclc my Godt
Gnade vorlende, ein Antwordt wolde hcbben gcgcvcn.
Is doch middcl der Tydt Z. E. W. vnser <lisputa-
llon halsen vorgckamcn, vnde my sampt dcmc Capel-
lane up de Schryvcryc laten eschen sfordernj; dar
wy % E. W. ynnc gehorsam, wo vnser Overichcit,
van Gade geghcvcn, vns hebben laten vynden vnde
nha Vorhoringe der Sake hebben afgesccht, wy vnS
vnser Mcininge vnde Borncmendes mochten vnde
fcholdcn afstellcn, dewyle I. E. W. befürchtende, dat
«eine grote Buwingc cste Bctcrunge Z. E. W. Bit-
derdancn, denn mehr Dwedracht vnde Bnmoth dar-
uth mochte cntstan. Dar myt vnse Wylc ssoll hei¬
ßen: Beyde, Fehde) iö dalgclccht [beseitigt] vnde
vorbleven. Darnheven heffc I. E. W. laten (eggen

t
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in unser lyegenwardicheit, dar nehemandt schulde in
jmver E. Sradr war anrichten, war disputirlik were,
alleine dar lütter Wort!) Gadeö vorkündigen, vnde
so my darnba yemand mit Schriften geghen minc
Lere, van Eadc vorlener, werde besoken sangreisenj,
alse denne schulde ik myn ssull heißen: neyn,' keines
Antwordt den sülvigen vurreken edder schryven ane
I. E. W. Besichtinge vnde Erkenntnisse; welker
swelcheös dun thür Tydt ist bewilliget. Derhalve»
byn worden bewagen, vnde eines Rades Willen vnde
Bugerre sBegehrens byn vnvurgheten: su hebbe ik
nhu twe Breve in vergangen Tyden van deme Ea-
pellane tu unser leven Fruuwen, Wulfgang Sa-

g l) er genuiner, enZfangen, dar he my deine ssull bei¬
ßen: ynnes buswerer, eine tu schryvende den Grund
und Warheit ininer Lere, alse Z. E. W. ntl> siner
eigen Handschrift, itzund jegenwardigen gesandt, mögen
lesen vnde erkenne»; in welkeren Breve he mine
ganze Lere ganz vnde gar vorlecht swiderlegts, dat
sülviger nümmer mit der Warheit Schall, alse vor
Gudt vnde allen Gelovigen, bewysen kan — hebbe
buch nicht willen schryven, nhademe in sinen Schrif¬
ten nichteö vynde, darmyth mine Lere, alse Gadeö
Wurdt, hefft thu rügge tbu leggende; synt uk nicht
werdig eines Antwerdes. Iuduch, dat I. E. W. nicht
schal vormerken, dat einen vurschrucken Geist yeghen
minen Wedderseggher drage, hebbe ich eine schristlike
Antwort in deine Lalinu, van Gade my gegheven,
vursatet, vnde itzunder yegenwardich geve thu besich-
tende; damth erkennen moghen, wat.mine Grundt
vnde Meninge wil syn; wente nichts nba I. E. W.
Bafel sBefelils an ynnigsten geschehnsdar am jüng¬
sten — unlängst — geschehn ist], wil edder boger



Í»1

[K'¡ld)vc] anrhc!)o\H’n, íamit I. E. W. vormerken,
dar ik nicht gedenke, te» Capellán llw einer <li8i»>-
tatinu, Carusi) Dwedracht, welker Godt afwende,
mochte eiitstan, vorforderen — sundcr Wolfgangtis
>ny oste bemoyek schristlik, vnde mir verborgen Wor¬
den in finen Sermonen anholr sangrciftt vnde redet,
wo ihund de nyèn evangelische Prediger de Overicheit
nicht achte» vnde vorlegen svorleggen, widerlegen^,
welker yegen my nimmer mit .apenbare Warbcit
wert bekreftigcn, vnde bogcrt van my ene Schrift.
De sulvige I. E. W. schaffe ^verfertiget vnde nicht
Wolfgango; mente des byn gcwiffc, >vol mit dem
Deecke wrangen wil, de erlanget nichts, averwinnet
be eme eddcr wert avcrwunden, so wert he doch vn-
reine. Darunrme hynnne iny alfe I. E. W. Lndcr-
danen ti'o Wolgefall willen raden, wes my darynne
tho dont ist; wil vk der Drsaken halven minen gnc-
digcn Heren Hercoghcn Hinrik bcsoken [cinfudjcn] ;
weine Sine Gn. heft my in Level gcdan, dat ik
nichres mit den Papisten schal anhcven, ane Siner
Gn. Wetent vnde Lolbort. Wenn ik overst ein
Antwort van Siner Gn. vnde I. E. W. hcbbe er¬
langt, wil ik alle tydt dem sülvigen Capellán Wolf¬
gango vor Z. E. W. vnde vor allen Christen miner
Lere, doech Gade vorlenet smir verliehen^, ein schrift-
lik Antwort vnde ok muntlik eine Bowcringc crtbogen.
Sodane hebbc ik I. C. W. nicht willen vorentboldcn
vnde bidden dorch Christum willen biffe Lesweringe
mines Schryvendes halven nicht vor Lnmoth annc-
men; mente dorch Noth halven vnde dem Werde
Gadcö to Lave vnd Eren iverde gedwunge», ok Gade
van Heinmel bowust, dat ik vth neincn bösenGemdt,
alleine dorch Leve vnd Fründschop twischcn den Ju-
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wen an&c I. E. W. tho bcholdcnde bytt wofden bc-
wagsn. Kan ik overst I. E. W. woranne denstlik

* syn, noch [cntrocbcr} mit mineme Lyve sLebcn^ cdder
dem Worde GadeS, mil allctydt gchorsam crschynen.
Dem sulvigcn Worde Gades, dcme Sonc des Al-
mechtigcn, vmme onsentwillen Minsk gcwordcn, I.
E. W. wil hcbbcn sainpr alien Gclovigen bevalcn.
Datum Nostock 21. August 1528.

Joachim Sluter,
der Vorsamlinge tl>o Siintc Peter Prediger,

3. E. W. rndcrdane willige Dhencr.

(vmw\\vwnai\u
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IV.
Ein Schreibeil des Herzogs Heinrich an Schlüter
' (aus dem Original, welches sichjetzt auf der Universitäts-

Bibliothek zu Rostock befindet, mitgetheilt von Nie-
henck in den gemeinnützigen Aufsätzen 1769. St. 33.
und daraus abgedruckt in Krey Beyträge» zur Meck¬
lenburgischenKirchen- und Gelehrtengeschichte.S. 28.)

Hinrik van Gadcs Gnaden Herthoge tho Meke-
lenborch, Förste tho Wenden rc.

Werdige, licve, andcchtigc. Wh vcrnhcmen, >vo
Marten Hane vnnd andere Knackenhauere in
unserer Stadt Rostock vnseme lieven getreüwen
Ehrasmus Padeln, Vnsers lieven Sons Hertogc Mag¬
nus rc. Dencr, etlike Pechte, tho sincm gciftliken

Lehne*) by Zu in Sünte PeterS Kerken, de cmhe
diesülftc vnse lievc Son vonkoriret vnnd verliehen,
gehörich, mit eigenemme mothwilligen Vrevcl vorent-
holdcn schölle: dewyle >vh denn mit nichte gemeint
tho gestaden, dathsülste cdder andere geistlike Lehcne
dermaten tho desoliren: So begeren Wy mit Gena¬
den gutliken Willen dcnsülften Marten Hanen sampt
anderen, die sik, wo berichtet, mit der Bcthalinge
echtern szurückbleiben) vnnd vngcborlik vcrthbningen

svcrzögcrn) vor Zuw fördcrliken erfodern vnnd enhcn

*) LanvLeium oder Pfründe, dergleichen häufig an Welt¬
liche verliehe» wurden, deren Einziehung aber der
Herzog nicht gestatten wollte. Wahrscheinlich wurde
das Legat, von welchem diese Einkünfte eingingen,
von den genannten Knochenhauern verwaltet, und
daher Schlüters gütliche Vermittelung gegen diese
säumige» Bezahler in Anspruch genommen/
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van Dnsernlwegen mit Emste fcpijcn, gemelten 2hrof*
mum Pobeln oiler vnnb ¡E'er fyner InnberjteUiug
Pechle forberlifen tho entrichtenbe, fief of benforber
gegeit eichn mit gut er Betholinge fer Oiebure vnnb
Lillicheit tl'o schicken, bormebe Wy, wo beme olio
nicht geschehen werbe, nicht verorstoket werben, on*
here Wege mit Arreftiniige ebber siuiiste», boborch
bee Lehene vngeschweckel sungeschwocht, unverringert^
blieven, votthonehmenbe; bot wyllen Wy DnS tiw
gemelten Morten Honen vnb ben onberen ernstliken
verloten vnnb kegen Iuw mil Genoben gutliken be-
schulben. Dotum Guslrow Pionboges nho Conver¬
sion Pouli s26. Zonuor^ Anno 1532.

Dem werbigen vnserin lieven ontechtigen Mogi-
ster Iockim Sluter, Prebiker tho Sunte Peter in
vntzerer Stobt Rohtock.

\
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v.
(Zu S. 41.)

Zur Nachricht von Schlüters Familie.

folgendes ist aus dem Kirchenbuch von S. Peter in
den Weitern Nachrichten von Nostockischcn Sachen
1747, S. 48 mitgetheilt:

Salige Jochim Slüter, de vorerst dat Evange¬
lium allhyr to Rostock an dem Dage gebracht vnd
yn S. Peters Kerkhavc begrabe», hart vor der olden
Wedcme sPfarrhof^ na Anwysinge des Stcnes, de
vp dem Grave licht — It habt sik avcr togcdragen,
dat der salige Mann einen Sone nagelaten vnd yn
Ribni ß sRibnitz^ gcwanct; vnd des saligen Manne-
nagclatene Froive — de hat vns oste angelanget vm
den Stcn, de up salige Heren Jochim Sinters Grave
licht, wowol se mit Rechte dar nicht an kamen kün¬

de*). Avcr dewylc se nu eine, arme Wedcwe was
vnd gebeden, me» inocht er doch ein weinig toteren
vm des salige» Jochim Slüters willen, de vele
gudes yn der Kerken S. Peter gcdan: so hcbbe wy

*) Der Stein war also von der Wittwe auf ihre Koste»
gelegt worden, und sie forderte einen Ersatz dafür von
den Gemeindevorstehern, welche ihr keine rechtlichen
Ansprüche daraus zugestehnwollte». An einWittwen-

' gehakt ward damals noch nicht gedacht.

a
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Vorstcndcr er vin christliker Lcve vm GadcS willen to
Hülpc crer Dochter *) vttostürcndc, de dat Mal
Brudt was, gegevcn VI Gulden. Darinit iS alles
wegen des Stcneö vorgclyket vnd de Argwon ^Mist-
helligkeit^ Vpgehavcn. Zs geschehnan. 1582.

*) Dieser Tochter gedenkt Griese nicht. — Zur Erhal¬
tung der, später mit einem hölzernen Gitter umge¬
benen, Grabstätte ist ein Legat vorhanden, dessen
Krev erwähnt: Andenken an Rost. Gelehrte. S. 16.

Zu verbessern:

S. 33. Z. 14. l. Predekye.
- 40. - 17. l. to st. so.
- 45. - 11. l. Marienehe.
- 50. - 10. l. VicissituiKimrium.
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Hart
-ctori cjusdcn

, sine tumu
, quod tu, E

ium tuas propositiones j-
e ad respondendum in p

talione astringas, ea sub obs
fieri solet, pro veritate lia]
Nemo enim cvangelistarum
sermone scripsit. Ego cum
tibi placuerit, ero paratissim
fiat quam primum, ad error
palus diutius per te decipiat
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